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Das große Wasser von Aktogan
11 OOO Hektar trockene, aber 

fruchtbare Ländereien des Tals 
Sharma sind in eine Zone siche­
rer Erträge verwandelt. Der 22- 
Kllometer-Kanal Aktogan si­
chert die Wasserzufuhr auf die 
Felder. Über diesen Kanal 
kommt das Wasser des Staubek- 
kens Tschara auf die Ackerfel­
der der Kolchose „Rasswet'* und 
..Kote Fahne” sowie des Sow­
chos „Lugowol".

Etwa 100 leistungsstarke Be­
regnungsanlagen, ein Netz von 
komplexen Wasserentnahme- und 
Ablaßanlagen sowie hecken mit 
Tageswasserausgleich ermögli­
chen es» den Hektarertrag der

Futter- und der Getreidekulturen 
zu verdoppeln und zu verdreifa­
chen.

Im Laufe des Planjahrfünfts 
•■haben die Beregnungsmeister 

aus dem Trust ..Semwodstrol” 
Dutzende Kilometer Kanäle, vie­
le Wasserbecken und Becken 
mit Tageswasserausglelch ge­
baut. Den Ackerbauern wurden 
20 000 Hektar neues Bewässe­
rungsland übergeben.

Das Bewässerungsmassiv. Bes- 
karagal mit einer Fläche von 
80 000 Hektar, das größte in Ka­
sachstan. wird in raschem Tem­
po aufgebaut.

(KasTAG)

L££MLTA6 DER REPUBLIK
------------------------- Im Blickfeld: Futterbeschaffung-------------

In gutem 
Rhythmus

Die Futterbeschaffer des Gebiets Koktschetaw haben sich verpflich­
tet, /uO üuO Tonnen Heu und Welksilaqe für die Winterhaltunq der Tiere 
bereitzustellen. Dazu müssen die Gräser auf 921 200 Hektar qemäht wer­
den. Ende Juni waren bereits 163 400 Hektar abqecrntet und 56 000 Ton­
nen Heu qeworben Die durchschnittlichen Taqesleistunqen übertreffen 
die Vorjahrsleistunqen um 22 Dis 25 Prozent. Im sozialistischen Wettbe­
werb der Rayons führt der Rayon Tschkalowo, unter den Landwirt­
schaftsbetrieben — der Sowchos „Suqurbaiski“.

Exakt funktionieren d i e 
Aggregate, die von den Mitglie­
dern der Arbeitsgruppe Wolde- 
mar Eismann gesteuert werden. 
Der Gruppenleiter ist ein fach­
kundiger Mechanisator mit rei­
chen Erfahrungen und ein guter 
Produktionsorganisator. Deshalb 
wurde er auch als Gruppenleiter 
bei der Gräsermahd im Futter 
beschaffungskomplex Nr. 1 ein­
gesetzt. Bei der gegenwärtigen 
Entlohnung nach dem Endergeb­
nis — der Menge des Heus und 
seiner Qualität — sind die An­
forderungen an die Mäher be­
sonders hoch. Sie bereiten für 
die anderen Gruppen ein Ar­
beitsfeld vor.

Der Leiter des Futterbeschaf- 
fungskomplexes Emil Krebs sagt 
über Eismann:

„Er ist mit ganzer Seele bei 
der Arbeit und für die anderen

Nachahmenswertes Vorbild
Der Sowchos „Burnenski” hat 

keine großen Ileuschläge und 
Weiden, deshalb bemüht er sich 
um die Steigerung der Erträge 
mehrjähriger Gräser. Hier wird 
jedes Landstückchen genutzt. Im 
vergangenen Jahr hat man ver­
suchsweise Streifen längs der 
Berghänge umgeackert. Gegen­
wärtig ergeben gerade diese Fel­
der die größten Ernteerträge. Im 
Vorfrühling wurden alle gesäten 
Gräserschläge geeggt, wodurch 
der Gräserbestand merklich ge­
fördert wurde.

Von den 3 100 Hektar ist be­
reits mehr als die Hälfte ge­
mäht. Die Zeitspanne zwischen

Aufgabe 
Nummer eins

Die Futterproduktion ist für 
den Schafzuchtsowchos ,,40 
Jahre Kasachstan” Aufgabe Num­
mer eins. Deshalb hat man sich 
hier auf die Heumahd besonders 
sorgfältig vorbereitet. In allen 
Abteilungen wurden an gut 
übersehbaren Plätzen Sichtwcr- 
bungsmittel angebracht. Hier 
kann man eine Übersicht über 
Arbeitsnorm, Lohnsatz und Auf­
gaben für die ganze Futterbe­
schaffung gewinnen. Die besten 
Mechanisatoren sind zugleich 
Agitatoren, denn sie haben ein 
besonderes Recht, die Menschen 
zur Aktivistenarbeit aufzufor- 
dem.

Die Mahd der Naturgräser ist 
beendet, insgesamt wird der 
Sowchos -J 500 lonnen Heu, 
1 500 Tonnen Welksilage und 
8 000 Tonnen Gärfutter für den 
Winter bereitsteJIen.

Die r uueruescnaiiuiigsbrigaüe 
unter Leitung von Alexej Glusch- 
ko ist ein vorbildliches Kollektiv 
Im Sowchos. Dank den reichen 
Erfahrungen und der gewissen­
haften Arbeit der Mechanisato­
ren Alexander Schulz, Alexander 
Rooth und anderer erzielt die 
Brigade Spitzenleistungen.

Dietrich SINNER

Gebiet Karaganda 

ein gutes Vorbild. Die drei Ag­
gregate seiner Arbeitsgruppe wer­
ben bis 30 Tonnen täglich ge­
genüber den 23 Tonnen laut 
Plan. Hier wird das Heu gemäht 
und zu Schwaden gerecht. Des­
halb nehmen sich die Aggrega­
te sonderbar aus. Der Traktor 
Belaruß schleppt neben der 
Grasmähmaschine auch noch ei­
nen Korbrechen."

Solch ein Zusammenlegen von 
Arbeitsgängen praktiziert auch 
das Kollektiv des Futterbeschaf­
fungskomplexes Nr. 2, was ei­
nen beachtlichen Effekt ergibt. 
Die Zahl der bei der Grünmahd 
eingesetzten Traktoristen konn­
te um sechs Mann verringert 
werden. Auch die Qualität des 
Heus ist besser, denn es über 
trocknet nicht. Zudem vergrößert 
sich die Geschwindigkeit des 
ganzen Futterproduktionsflleß- 
bandes.

Mahd, Schwadaufnahme, Pres­
sen und Beförderung zu den 
Winterhaltungsstellen ist auf ein 
Minimum verringert. Die erste 
Luzerne- und Esparsetteernle 
wurde als Welksilage eingelegt. 
Davon gibt es im Sowchos schon 
5 000 Tonnen, laut Jahresplan 
müssen es 11 000 Tonnen sein.

Schon mehrere Jahre ist der 
mechanisierte Komplex unter Lei­
tung von Wladimir Konjkow bei 
der Futterproduktion eingesetzt. 
Die Mechanisatoren sind bestrebt, 
durch exakte Befolgung der Tech­
nologie termin- und qualitäts­
gerechte Durchführung aller Ar­
beiten — hochwertiges Futter

Der Sowchos „Uralski" besitzt die größten 
Bewasserungsschl&ge irn Gebiet Uralsk. Rund 
2 600 Hektar regelmäßig bewässerte Flächen 
wurden irn Frühjahr mit Futterkulturen bestellt. 
Das sind Mats, Luzerne -und Gräsergernischc. 
Auf den Feldern arbeiten acht Frcgat-, dreißig 
DüA-1 OOOM- und sieben Wohlshanka-Bereg- 
nungsanlagen.

Im Sowchos ist die erste Gräsermahd in vol­
lem Gange. Die Mechanisatoren bergen rund 25 
Dezitonnen Heu je Hektar. Die Futtcrbeschäffüng 
erfolgt nach der komplexen Fließbandmethode. 
Die Arbeitsorganisation bei der Grünmahd ist 
gut durchdacht, wodurch eine bedeutende Plan­
überbietung gesichert wird. Im sozialistischen 
Wettbewerb der FutterProduzenten führen die 
Arbeitsgruppen mit Nikolai Tschepuow und Sa- 
bit Utegenow als Leiter.

Unsere Bilder: Ein exakter Arbeitsrhythmus 
herrscht beim Verladen und Ablrunsportieren 
des Heus; der erfahrene Traktorist eines Die­
mensetzgeräts Kuan Kentugaiew erfüllt beim 
Heuverladen täglich anderthalb Normen,

Fotos: KasTAG

Jede Stunde genutzt
Die Werktätigen des Rüben 

anbausowchos „Taldy-Kurganski” 
schenken der Futtergewinnung 
ständige und große Aufmerksam 
keit. Damit beschäftigt sich 
hier die spezialisierte Futterbe 
schaffungsbrlgade, die ton Va­
lentina Beimatsch geleitet wird.

Sie erzählt: „Gegenwärtig
mähen wir Luzerne. Von den ei­
sten Tagen an liegt unsere Bri­
gade In Führung. In diesem 
Jahr hatten die Mechanisatoren. 
Bcwässerungsfachleute und 
Hilfsarbeiter es nicht leicht, 
denn der Frühling war relativ 
kalt und darauf folgte sofort

In diesem Jahr hat sich die 
Lage so gestaltet, daß auf den 
Wiesen keinerlei Verzögerung 
duldsam ist. Nach dem langen 
und kalten Frühling wuchsen die 
Gräser rasch und sind für die 
Mahd reif. Deshalb arbeiten die 
Futterbeschaffer mit vollem 
Kräfteeinsatz und stellen täglich 
130 Tonnen Heu gegenüber den 
geplanten 100 Tonnen bereit.

Die rechtzeitige Heuwerbung 
wird durch das sachkundige Ma­
növrieren mit der Technik ge­
fördert. Anfangs hatte man ge­
plant. zuerst das natürliche Wie­
senland und dann die gesäten 
Gräser zu mähen. Doch das Fe­
dergras und Shitnjak konnten 
gleichzeitig geerntet werden. An 
manchen Stellen waren die Grä­
ser gut geraten. Nun setzten die 
Werktätigen des Sowchos aber ei­
ne weitere technologische Linie 
ein. Die Heumäher mit Korbre­
chen und Aufsammlern blieben 
auf den Wiesen: die gesäten 
Gräser werden mit alten Ge­
treidekombines mit Schneidwerk 
gemäht.

Die Grünmahd erreicht im 
Sowchos ihren Höhepunkt. Die 
Futterbeschaffer hatten sich ver­
pflichtet. 3 853 Tonnen Heu 
(253 Tonnen über den Plan hin­
aus) zu werben. Rund 30 Pro­
zent davon sind an den Viehfar­
men bereits geschobert.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw 

für die Winterhaltung der Tiere 
bereitzuslellen.

Im sozialistischen Wettbewerb 
führt die Gruppe Alexander Urich 
aus der Sowchosabtellung Nr. 1. 
Hier erfolgt die Gräsermahd mit 
Planvorlauf. Acht Wagen trans­
portieren das Futter zu den Tier­
farmen und kommen damit gut 
zurecht. Mustergültig und vor­
bildlich arbeiten die erfahrenen 
Mechanisatoren Friedrich Schnei­
der. Eduard Dubs, Alexander 
Koch, die Brüder Heinrich und 
August Legner.

Karl KÜSTER
Gebiet Dshambul 

große Hitze. Deshalb stehen die 
Bewässerungsarbeiten an erster 
Stelle. Dadurch konnte ein be 
deutender Anwuchs von Luzer­
ne erreicht werden. Nicht 
schlecht sind In diesem Jahr auch 
der Mais, die Soja und der Lu- 
plnenklee geraten, die wir zu 
Vitamingrünmehl verarbeiten.

Im vorigen Jahr wurde In un 
erem Sowchos eine AWM-Anla- 

ge für die Herstellung von vi­
taminhaltigem Grünmehl in Be­
trieb genommen. Sie wird von 
den Mechanisatoren Paul Boos 
und Arnold Lau sachkundig bc 
dient. Ihre Tagesnorm — 1 Ton

Optimistisch 
gestimmt

in diesem Sommer ist das Heu 
knapp. Deshalb hatten sich die 
Mechanisatoren des Sowchos „50 
Jahre UdSSR” besonders sorgfäl­
tig auf die Heumahd vorbereitet. 
In allen vier Futterbeschaffungs­
brigaden standen die Mähmaschi­
nen und Anhänger schon . lange 
vor Beginn der Heuernte in der 
Bereitschaftslinie, wo erfahrene 
Mechanisatoren die technische 
Wartung der Maschinen übernom­
men hatten. Diese exakte Vorbe­
reitung brachte gute Früchte: 
Seit Beginn der Heumahd stehen 
die Futterbeschaffer des Sowchos 
an der Spitze des Rayonwettbe­
werbs. In einer Woche erfüllten 
sie ihre Aufgabe sogar mit 402 
Prozent. Wodurch war es zu die­
sem Erfolg gekommen?

Im Sowchos werden in Jedem 
Jahr neue Arbeitsmethoden ange­
wandt. Als eine der ersten im 
Gebiet bauten unsere Neuerer al­
te Mähdrescher zu Druckluftsamm- 
lern um. Auf dem Heuschlag sind 
gegenwärtig 15 solche Aggrega­
te eingesetzt. Die Neuerer David 
Gelver und Juri Skorln bastelten 
aus einem abgeschriebenen Mäh­
drescher sogar einen Schoberset­
zer zusammen. Diese Maschine 
erwies sich als sehr nützlich, 
denn sie ist leistungsstark und 
leicht zu steuern.

Der Sowchos erntete die mehr­
jährigen Gräser zu der günstig­
sten Zeit, so daß das Heu noch 
seinen hohen Nährwert enthält. 
Der Plan in der Grobfutterbe­
schaffung ist zu 75 Prozent er­
füllt. Gegenwärtig mäht man bei 
uns die einjährigen Gräser. Wenn 
der Hektarertrag auch nicht hoch 
ist, so zweifeln wir nicht daran, 
daß das Vieh genügend Grobfut- 
ter bekommen wird. Die Futter­
beschaffer sind optimistisch ge­
stimmt und werden ihren Ver­
pflichtungen gerecht werden.

Robert MAUL.
Brigadier aus dem Sowchos 
„50 Jahre UdSSR”
Gebiet Kustanal 

ne Vitamingrünmehl — überbie­
ten sie stets um das Doppelte. 
Zusammen mit ihnen arbeitet 
der Traktorist Edmund Wikberg, 
der die Grünmasse vom Feld zur 
AWM-Anlage befördert.”

Die Futterbeschaffer des Sow­
chos nutzen Jede Stunde guten 
Wetters, um ihr Ziel — andert­
halbjähriger Futtervorrat — ter­
min- und qualitätsgemäß zu er­
reichen.

Manfred HELM
Gebiet Taldy-Kurgan

Strikt, termingemäß
Die Flieger der Republik erfül­

len strikt und termingemäß ihre 
vertragsmäßigen Verpflichtun­
gen. Kürzlich haben sie mit dem 
Jäten der Welzen- und Gerstesaa­
ten auf der letzten Million Hekt­
ar Fläche begonnen. Die chemi­
sche „Sperre” gegen das Un­
kraut ist auf 12 Millionen Hekt­
ar In den von den Spezialisten 
der Landwirtschaft festgelegten 
besten agrotechnischen Fristen 
angelegt worden.

Mit roten Streifen, die die ver­
unkrauteten Getreidefelder be­
zeichnen, sind auf den Landkar­
ten der Rayon-Agrar-Industrle- 
verelnlgungen die Flugrouten der 
Flieger vermerkt. Diese „Lotsen­
handbücher” wurden von den 
Agrardiensten gemeinsam mit 
den Dispatchern der Luftver­
kehrsbetriebe entworfen.

Erstmalig wurde nahezu auf 
der ganzen Fläche das nur ge­
ringste Mengen von Chemikalien 
erfordernde Verstäubungsverfah-

Für den Friedensfonds
Die Komsomolzen- und Jugend­

brigade M. Grabilowa aus dem 
Trust .. Leninogorskswinezstroi'' 
hat beschlossen, die Heldin der 
Sowjetunion Manschuk Mameto- 
wa als Mitglied in ihre Brigade 
aufzunehmen und ihren Verdienst 
an den Sowjetischen Friedens­

Sieger im Unionswettbewerb
27 Landwirtschaftsbetriebe der 

Kasachischen SSR wurden Sie­
ger im Unionswettbewerb für 
Bestleistungen in der Entwick­
lung der Tier- und der Geflügel­
zucht. Das ist x’iel mehr als in 
den vorigen Jahren.

Die ersten Preise bei der 
Milchviehproduktion erhielten 
der Zuchtbetrieb „Kamenski”, 
Gebiet Alma-Ata, bei der Mast­
viehproduktion — der Kolchos 
„30 Jahre Kasachische SSR” lm 
Rayon Uspenka. Gebiet Pawlo­
dar, bei der Karakulschafzucht 
— der Zuchtbetrieb „Sadarjln- 
ski”, Gebiet Tschimkent. Diese 
Landwirtschaftsbetriebe wurden 
mit Ehrendiplomen erster Klas­
se ausgezeichnet. Ihnen sollen 
auch Wolga-Wagen übergeben 
werden.

Eine wichtige Sache sind im

Transporter Progreß 22 beendete Flug
Das automatische Transport­

raumschiff Progreß 22 hat am 
15. Juli seinen Flug beendet. 
Es w'urde um 17.36 Uhr Moskau­
er Zeit von der wissenschaftli­
chen Orbitalstation Salut 7 abge­
koppelt. Durch den zur vorausbe­
rechneten Zeit eingeleiteten 
Bremsvorgang stieg der Raum­
transporter ■ in die Atmosphäre 
ab und verglühte in dichten 
Luftschichten.

Das Transportraumschiff war 
am 28. Mal 1984 in eine Erd­

^MPPulsschlaa unterer Heimat
Lettische SSR --------------

Automatischer 
Leuchtturm in Bau

Die Wasserbauer haben das 
Fundament für einen neuen auto­
matischen Leuchtturm In der 
Ostsee gelegt. Er wird unweit 
von Ventspils an einer Sandbank 
in der Nähe eines belebten 
Schiffahrtsweges errichtet, der 
nach Riga, Tallinn und Leningrad 
führt.

Einstweilen liegt hier das 
Leuchtschiff „Irbenskl“ auf An­
ker. Die heftigen Sturmwinde ris­
sen jedoch das Schiff mehrmals 
vom Anker. Daher beschloß man. 
an der Sandbank Mlchallowskl 
einen festen automatischen 
Leuchtturm zu errichten. Die 
Wasserbauer und Taucher arbei­
teten unter komplizierten Witte­
rungsverhältnissen bei fort­
währenden Stürmen. Nun ist das 
Bett für den Leuchtturm, fertig.

Mit einem Spezialschiff soll 
der 36-Meter-Turm hierher ge­
bracht werden. In seinem Ober­
teil befinden sich das Leuchtfeuer 
und das Funkmeßfeuer. Sie sollen 
nicht von einem ständigem Be­
dienungspersonal. sondern von 
einer automatischen Anlage ge­
steuert werden. die mittels 
Kernenergie betrieben wird. 
Dann wird das Leuchtschiff au­
ßer Dienst gestellt werden. 

ren angewandt, das von den 
Fliegern große Meisterschaft er­
fordert. Dieses Verfahren ist lm 
Vergleich zu dem üblichen dop­
pelt vorteilhaft und gefährdet 
nicht einmal die angrenzenden 
Ländereien durch die Chemikali­
en. Die geringen Dosen des nahe 
an der Erdoberfläche verstäubten 
Wirkstoffes setzen sich schnell 
auf den Pflanzen ab. Die Vorzü­
ge dieses Verfahrens sind be­
sonders beim Bodenschutzsystem 
des Ackerbaus von Bedeutung..

Das hohe Können der Flieger 
gewährleistete ein zügiges Ar­
beitstempo. W. Uriwski. Flieger 
des Zelinograder Luftverkehrsbe­
triebs. ging aus dem Republik­
wettbewerb als Sieger hervor. 
Er hat 43 000 Hektar Getreide­
felder bei guter Qualität bear­
beitet. Nur wenig hinter ihm zu­
rückgeblieben sind die Besat­
zungen von W. Votteler aus Ze- 
linograd und von A. Tenisbajew 
aus Kustanai.

(KasTAG)

fonds zu überweisen. Die­
se patriotische Initiative der 
jungen Arbeiterinnen haben 
weitere Komsomolzen- und Ju­
gendkollektive dieses Trusts auf­
gegriffen.

Sergej FISCHER
Gebiet Ostkasachstan

Betrieb „Kamenski” die Züch­
tung und gezielte Zucht der Ala- 
tau-Rinder sowie ihre Rassen­
kreuzung mit schwedischen Bul­
len. Während die Jahresleistung 
der Kiihe in der Republik durch­
schnittlich keine 2 000 Kilo­
gramm Milch übersteigt, ist sie 
hier auf 4 983 gesteigert wor­
den. Die örtliche Mischkuh „Do- 
sa‘‘ war Rekordhalterin lm vori­
gen Jahr: Man erhielt von ihr 
8 837 Kilogramm Milch.

Zweite Plätze erkämpften der 
Sowchos „Oktjabrski” und die 
Zuchtfarm im Kolchos „40 Jahre 
Kasachstan” im Rayon Ili. Ge­
biet Alma-Ata. der Zuchtbetrieb 
„Balkaschinski”, Gebiet Zellno­
grad. und eine Reihe anderer 
Landwirtschaftsbetriebe.

(KasTAG)

umlaufbahn gebracht worden. Am 
30. Mai dockte es an Salut 7 an. 
Die für die Zeit des Tandem 
Fluges geplanten Arbeiten wur­
den in vollem Umfang erfüllt. 
Dazu gehörten das Entladen des 
Transporters und das Nachtan­
ken der vereinten Triebwerke. 
Mit dem Triebwerk von Progreß 
22 wurde die Flugbahn der 
Erdaußenstation dreimal korri­
giert.

Für die seit 160 Tagen an 
Bord des Raumlabors arbeiten­

Litauische SSR -------------

Ein wertvolles 
Mineral vorkommen

Die litauischen Geologen ha­
ben im Bodenschätzeregister der 
baltischen Republiken eine wich­
tige Korrektur angebracht. Sie 
entdeckten dort Riesenvorräte 
an Anhydrid, diesem sehr wert­
vollen Baustoff. Nach vorläufi­
gen Schätzungen betragen seine 
Lagerstätten mehrere Milliarden 
Tonnen.

Es hat sich herausgestellt, daß 
lm Grunde genommen der ge­
samte südliche Teil Litauens auf 
einem Fundament aus Anhydrid 
ruht. Am dichtesten an der Ober­
fläche lagert dieses Mineral bei 
Kaunas. Hier will man auch mit 
dessen Abbau beginnen. Jetzt 
wird die eventuelle Nutzung des 
Anhydrids in der Baustoff- und 
ChcmleindustrJe sowie lm Stra­
ßenbau erforscht. Dieses Mineral 
ähnelt äußerlich dem Marmor 
und kann als Verputzstein ver­
wendet werden. Es taugt auch 
zum Füllstoff bei der Betoner 
zeugung. Dadurch kann Zement 
gespart werden. In zerkleinertem 
Zustand Ist dieses Felsgestein 
ein gebrauchsfertig Bindemit­
tel.

ALMA-ATA. Im Lenin-Kol- 
chos hat man auf einer Fläche 
von rund 2 550 Hektar die erste 
Mahd mehrjähriger Gräser ope­
rativ beendet. Die Landwirte, 
die beim Bewässern sehr umsich­
tig sind und die Agrotechnik ge­
nau befolgen, haben gute Ergeb­
nisse erzielt. Bel der ersten 
Mahd barg man 3,5 Tonnen 
Grünmasse Je Hektar, wobei fünf 
Spezialbrigaden für Futterbe­
schaffung eingesetzt waren. Am 
besten waren die Leistungen der 
von A. Orasachunow und N. Par 
chomenko geleiteten Brigaden, 
die ihr Soll täglich mit 130 bis 
150 Prozent in tadelloser Ar­
beitsqualität erfüllten.

GURJEW. Im Kollektiv der 
Erdöl- und Gasgewinnungsver­
waltung „Makatneft” schenkt 
man der Ermittlung von inneren 
Reserven große Beachtung. Eine 
davon ist die rechtzeitige In­
standsetzung der Bohrungen. Da­
mit beschäftigen sich spezielle 
Brigaden, die den sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung der Planauflagen des 
vierten Planjahres aufgenommen 
haben. Hierbei führt das Kol­
lektiv von Schingirbai Schame- 
kow, das seine Halbjahraufgabe 
zwei Wochen vorfristig bewäl­
tigt hat. Seit Jahresbeginn ha­
ben die Reparaturarbeiter der 
Verwaltung über 900 Bohrungen 
wieder instand gesetzt. Durch \ er- 
besserung der Qualität der Re­
paraturarbeiten und Verringe­
rung ihrer Fristen konnten die 
Erdölförderer zusätzlich über 
700 Tonnen schwarzes Gold ge­
winnen.

DSHAMBUL. Die Werktäti­
gen des Shdanow-Kolchos ha­
ben sich verpflichtet, im lau­
fenden Planjahr 34 000 Dezi­
tonnen Getreide an den Staat zu 
verkaufen. Jetzt wird um die 
Erfüllung dieser Verpflichtung 
beharrlich gerungen. Die Me­
chanisatoren wollen das Getreide 
in 19 Arbeitstagen abernten. Auf 
den Feldern sind 16 Getreide­
mähdrescher. und 8 Mähmaschi­
nen ShWN-6 eingesetzt. Die Sai­
sonnorm je Kombinefahrer ist 
höher als im Durchschnitt, aber 
das große Können der Mechani­
satoren garantiert ihre Erfüllung. 
Hohe Leistungen weisen täglich 
die Kombinefahrer A. Slobin 
und T. Abselow auf. Sie gaben 
ihr Wort, jeder nicht weniger 
als 5 000 Dezitonnen Getreide 
zu dreschen. Ihre täglichen Lei­
stungen beweisen, daß beide Me­
chanisatoren ihre Verpflichtun­
gen sogar noch überbieten wer­
den. An die Annahmestellen sind 
bereits Hunderte Dezitonnen 
Getreide abtransportiert. Die 
Qualität des Getreides-ist hoch.

den Kosmonauten Leonid Kisim, 
Wladimir Solowjow und Oleg 
Atkow war Montag ein Ruhe­
tag. Sie widmeten sich körperli­
chen Übungen, machten in den 
Räumen der Station sauber und 
duschten.

Nach medizinischen Kontrol­
len ist der Gesundheitszustand 
der Besatzung güt. Der Flug 
des Forschungskomplexes Salut 7 
— Sojus Tll verläuft normal.

(TASS)

Kirgisische SSR -------------

«Mäntel» für Kanäle
Der Hauptkanal Arawan-Bu- 

rinskl, der größte im Süden Kir­
gisiens. hat seine Kapazität nach 
der Rekonstruktion verdoppelt. 
Über die 30-Kilometer Ader ist 
das Wasser des In Bau befindli­
chen Wasserbeckens Papan auf 
ein umfassendes Neulandmassiv 
geleitet. Dort sollen auf 2 000 
Hektar Gärten angelegt werden.

In einer Gebirgsregion, wo die 
Fläche der Bewässerungslände­
reien schon eine Million Hektar 
übersteigt und wo die Wasser­
ressourcen weitgehend erschöpft 
sind, wird die Einsparung von 
Berieselungswasser zu einer wich­
tigen Aufgabe der Beregnungs­
meister. Beim Bau neuer Kanä­
le und Wasserbecken sowie bei 
der Modernisierung der bestehen­
den Kanäle ist vorgesehen, sie 
mit einer Dichtungsdecke zu ver­
sehen. Auch die Ablösung der 
bogenreichen Erdbetten durch ge­
rade Wasserleitungen rentiert 
sich.

Die feste Produktlonsbasis der 
Meliorationstechniker beschleu­
nigt das Arbeitstempo. Fünf 
Großbetriebe und moderne Wer­
ke für Stahlbctonkonstruktloncn 
liefern an die Wasserbauobjekte 
jährlich 130 000 Kubikmeter 
binnen. Verkleidungsplatten und 
Wasserleitungen.
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Den hohen Aufgaben 
gerecht sein

Die höhere Intensivierung der 
Volkswirtschaft und die Herstel­
lung enger Wechselbeziehungen 
zwischen den wirtschaftlichen, 
sozialpolitischen und ideologi­
schen Prozessen spielen bei der 
Verwirklichung der Beschlüsse 
dos XXVI. Parteitags der KPdSU 
und der darauffolgenden Plenen 
des ZK der Partei eine große 
Rolle. Diese Verbundenheit 
kann man nur dann erzielen, 
wenn die Kader, vor allem die 
leitenden, die marxistisch-lenini­
stische Theorie, die Kunst der Or­
ganisierung und Erziehung der 
Massen allseitig und tiefschürfend 
beherrschen. Diese Aufgaben ist 
der Lehrgang für die Weiterbil­
dung der Parteifunktionäre und 
der Mitarbeiter der Sowjets beim 
Gebietsparteikomitee zu lösen 
berufen.

In den letzten 
solvlerten 1 029 
Mitarbeiter des 
Staatsapparats in 
den Lehrgang. 
Sekretäre des 
und der Partelgrundorganlsatlo- 
non» Vorsitzende der Vollzugsko- 
mltees der Dorfsowjets der Volks­
deputierten. der Stadt- und Ray­
onkomitees für Volkskontrolle.

Die Praxis hat gezeigt, daß 
die Weiterausbildung dieses 
Lehrgangs eine gute Methode 
für die Vertiefung und Ergän­
zung der Kenntnisse der leiten­
den Kader ist. Hier bereichern sie 
ihre Kenntnisse durch die Anei­
gnung der Theorie des Partei- und 
des Sowjetsaufbaus, durch die 
Praxis der Arbeit. Jedes System 
der Weiterausbildung der Kader 
muß sich aber stets weiterent­
wickeln: es muß durch neue me­
thodische und Lehrt onzeptionen 
ergänzt werden und voll den 
Forderungen der Zeit entspre­
chen.

Gemäß den Aufgaben, die das 
Juniplenum von 1983 und das

drei Jahren ab­
verantwortliche 

Partei- und 
Stadt und Land 
darunter auch 
Partelkomitees

Aprilplenum von 1984 des ZK
• der KPdSU festgtlegt haben, hat 

das Gebietspartelkomitee seine 
Arbeit in dieser Hinsicht ver­
vollkommnet. Die Fragen der Ef­
fektivität und der Wirksamkeit 
des Studiums von Partei- und 
Staatskadern stehen ständig im 
Blickfeld des Gebietspartelko­
mitees. Es wird für die gleich­
artige Zusammensetzung 
Hörer in den Lehrgängen 
sorgt.

Unsere Hörer haben in 
Regel Hochschulbildung 
reiche Erfahrungen der Partel­
und Massenarbeit. Wie soll man 
die Wiederholung des ihnen 
längst bekannten Stoffs vermel­
den und ihre Kenntnisse ver­
tiefen und ergänzen? Diese Auf­
gabe ist natürlich alles andere 
als leicht, sie wird aber erfolg­
reich gèlöst. Die Vorlesungen 
werden von gut bewährten und 
hochqualifizierten Lektoren der 
Hochschulen, von den erfahrenen 
Partei . Sowjet- und Wirt­
schaftsfunktionären gehalten.

Großes Interesse riefen die 
Referate des Doktors der Ge­
schichtswissenschaften, Profes­
sors Wassili Makottschenko, der 
Kandidaten der Wissenschaften 
Nikolai Aniptschinko. Amanshol 
Achmetow, Andreas Oberdörfer, 
Iwan Skrynkl und anderer her­
vor.

Die Sekretäre und Abteilungs­
leiter des Gebietsparteikomitees 
analysieren in ihren Ansprachen 
die organisatorische. politische 
und ideologische Arbeit der Par­
teiorganisationen, empfeh 1 e n 
durch die Praxis erprobte effek­
tive Formen und Methoden. In­
haltsreich und interessant waren 
die Ansprachen der Rayonpar­
teisekretäre Vera Sidorowa, Ni­
kolai Jermilow, Temlrbulat Sa- 
duow. Allein die Aufzählung 
des Themenkrelscs spricht für 
sich: „Leninscher Arbeitsstil als

der 
gc-

der 
und

wichtige Bedingung für eine er­
folgreiche parteimäßige Lei­
tung", „Das Partelkomitee als 
Organ des politischen Anleitens", 
„Wissenschaftliche Grundlagen 
^der Arbeitsorganisation des 
Partelkomitees und seines Ap­
parats".

Um sich mit den besten Er­
fahrungen der politischen Par­
teiarbeit bekannt zu machen, be­
suchen die Hörer verschiedene 
Industrie- und Agrarbetriebe. 
Die Hörer des ersten Turnus 
dieses Jahres wellten zum Bei­
spiel in den Sowchosen „Kasaeh- 
stanez", „50 Jahre UdSSR" und 
„Krasnopartlsanskl". studierten 
die Erfahrungen der Partelko­
mitees und der Betriebsleitungen 
bei der Gewährleistung der 
wirtschaftlichen Effektivität der 
Agrarproduktion dank den Er­
rungenschaften der Wissen­
schaft und der fortschrittlichen 
Praxis. Interessante Vorträge 
hielten im Sowchos „Kasachsta- 
nez“ für die Hörer sein Direk­
tor Sergej Schagan. der Sekre­
tär des Partelkomitees ...........
Gorbatsch und der 
schaftsleiter Alexander 
poruk: lm Sowchos „50 
UdSSR" waren das der Partei­
sekretär Woldemar Ratz, der 
Chefingenieur Anatoll Sllwnol, 
der Chefagronom Peter Baun. 
Die Hörer machten sich mit der 
Produktion, mit den Formen und 
Methoden der Parteiarbeit be­
kannt. Einen positiven Effekt er­
gaben auch die Geschäftsreisen 
in das Bergbau- und Aufberei­
tungskombinat Sokolowka-Sar- 
bal, in die Fabrik „Bolsche- 
witschka", in das Kustanaler 
Mechanische Reparaturwerk, in 
das Chemiefasernwerk.

Das Gebietsparteikomitee und 
se4ne Abteilungen benutzen die­
se Lehrgänge auch für die größt­
mögliche Ermittlung der sach­
lichen und politischen Eigen­
schaften der Hörer. Das ist be­
sonders wichtig, wenn es sich um 
die Reserve der Partei- und So­
wjetkader handelt.

Artur BARON, 
Leiter des Lehrgangs für 
Fortbildung der Partej- und 
Sowjetsmitarbeiter beim Ku­
stanaler Gebietsparteikomi­
tee

Nikolai 
Gewerk- 
Nltschl- 

Jahre

Dein Standpunkt im Leben

Ein sachlicher Mensch

Das Kollektiv des Sladtdiensl- 
leistungsbetriebs von Temirtau hat­
te seinen Plan für das Vorjahr er­
folgreich erfüllt und arbeitet auch 
in diesem Jahr ausgezeichnet. Seit 
Jahresbeginn wurden hier Arbeits­
kleider für Hüttenwerker und 
Bauschaffende im Werte von Tau­
senden Rubel zusätzlich zum Plan 
gefertigt, wozu der in allen Grup­
pen des Betriebs weitgehend ent­
faltete sozialistische Wettbewerb 
vielfach beitrug. Gemeinsam mit an­
deren vorbildlichen Arbeitern lei­
sten die Maschinennäherinnen Lilli 
Stellermann und Erna Scheller, Ak- 

. tivistinnen der kommunistischen Ar­
beit, einen gewichtigen Beitrag zum 
Erfolg des Kollektivs.

Foto: KasTAG

Der Sowchos „Aksai" gilt als 
ein stabil rentabler Betrieb. Sein 
Direktor Woldemar Preiß ge­
nießt wohlverdient den Ruf ei­
nes klugen und umsichtigen Land­
wirts, eines guten Erziehers und 
gescheiten Leiters.

Er überlegt nüchtern und er­
wägt alle Für und Wider. Er ist 
über alle Neuentwicklungen und 
Neueinführungen Im Bilde, sagt 
man im Gebietsparteikomitee.

„Die Bedingungen aller 
Agrarbetriebe des Rayons sind 
mehr oder weniger gleich", er­
zählt Oleg Dyrdln, Erster Sekre­
tär des Rayonpartelkomitces Kas- 
kelen. „Auch die Spezialisierung 
der Sowchose unterscheidet sich 
nur wenig voneinander. Nur das 
Herangehen, die Einstellung zu 
den ökonomischen Aufgaben Ist 
grundverschieden. Und das ist 
entscheidend. Darauf lassen sich 
alle unterschiedlichen Endergeb­
nisse im landwirtschaftlichen 
Jahr zurückführen: Die einen be­
rechnen ihre Verluste, die ande­
ren — ihren Gewinn. Die zwei­
ten denken nach, wie man die 
Sowchosproduktlon weiter voran­
bringen könnte. Zu ihnen gehört 
auch „Aksai". Hier w’lrd umsich­
tig und klug gewirtschaftet, das 
Geld legt man so an, daß es un­
bedingt Gewinn bringt.

Nach der Absolvierung einer 
landwirtschaftlichen Hochschule 
wurde Preiß in der Gebietsver­
waltung Landwirtschaft einge­
setzt. Gewiß war das eine wich­
tige Beschäftigung, doch die Ge­
nugtuung blieb bei ihm aus. Auf 
seine Bitte hin wurde er Inge­
nieur in einer Maschinen-Trakto­
ren-Station. Während er unmit­
telbar in die Agrarbetriebe fuhr 
und dort den Zustand und Ein­
satz der Technik prüfte, machte 
er sich mit dem Dorfleben und 
mit den Belangen der Kolchose 
vertraut. Er erkannte, daß der 
Ingenieurdienst ein Engpaß in 
der Landwirtschaft ist. Es wird 
viel Technik geliefert, die aber 
schlecht genutzt wird.

Mit diesen Fragen kam er ins 
Rayonparteikomitee: „Solch ein 
Verhalten zur Technik darf nicht 
länger geduldet werden. Wieviel 
Mittel gehen da verloren..."

„Und was schlagen Sie vor?" 
fragte man ihn.

„Setzt mich in einem zurück­
gebliebenen Kolchos ein! Und ich 
will beweisen, daß die Maschi­
nen länger und besser dienen 
können."

So fand sich Preiß als Chef­
ingenieur des Kolchos „Drushba" 
im Rayon Kaskelen wieder.

Er begriff sehr gut, daß man 
phne eine Reparaturbasis nur we­
nig auszurichten vermag. Auf 
sein Drängen hin begann der 
Kolchos mit dem Aufbau einer

WerkstatL Nach heutigen Begrif­
fen eine sehr unvollkommene 
Einrichtung. Doch damals löste 
sie alle Probleme.

Die Sache kam allmählich Je- 
Rollen, doch da geschah etwas 
Unerwartetes: Prelß wurde Di­
rektor des neuen Sowchos „Ak­
sai". Mit Elan ging er an die 
Realisierung seiner in fangen 
Nächten ausgeheckten Pläne. Das 
A und O der Arbeit in Feld und 
Farm war und Ist die komplexe 
Mechanisierung aller kraftauf­
wendigen Prozesse. Das erforder­
te einen beachtlichen Aufwand.

Darüber mußte sich der Junge 
Direktor oft genug den Kopf 
zerbrechen.

Er war sich im klaren darüber, 
daß man mechanisierte Farmen 
bauen muß. Eine Werkstatt, ei­
nen soliden Traktorenpark und 
alle Anhängegeräte dazu mußte 
der Sowchos haben. Alles das 
konnte bestellt werden, aber wo­
her das Geld dafür nehmen? Die 
Bank rückte nur gerade soviel 
Geld heraus, wie für die fällige 
Entlohnung der Arbeiter nötig 
war.

Wiederholt wurde über Pro­
bleme, die das Leben selbst .her­
vorbrachte, im Partelkomitee be­
raten: oft bat Preiß das Rayon­
parteikomitee um Rat. Die Lö­
sung einiger Probleme mußte 
verschoben werden, andere wur­
den allmählich gelöst.

Die Sowchosländereien befan­
den sich in unmittelbarer Nähe 
der Republikhauptstadt. Heute 
stehen die mehrgeschossigen Ge­
bäude des neuen Wohnkomplexes 
„Aksai" neben den Einfamilien­
häusern der Sowchosarbeiter. 
Auch daraus ergab sich eine 
Menge von Problemen. Das wich­
tigste war die Abwanderung der 
Kader in die Stadt. Wie sollte 
man dem begegnen? Besonders 
viele Jungen und Mädchen such­
ten sich Beschäftigung in der 
Stadt...

Nein, Preiß überredete nie­
mand.
• „Am Dorfrand auf sie warten? 

Wozu? Zu welcher Aufgabe taugt 
denn der noch, den man durch 
Versprechen festhält? Die Zeit 
wird kommen, wo sie selbst zu­
rückkehren werden", sagte der 
Sowchosdlrektor. Diesen Worten 
folgten Taten. Er hatte es beson­
ders auf die Jugend abgesehen. 
Er mußte ihnen beweisen, daß 
dlè' Arbeitsbedingungen und das 
Leben auf dem Dorf nicht schlech­
ter sind als in der Stadt.

Lange dachte er über eine Be­
schäftigung für die Menschen im 
Winter nach. Ein Gemüse- und 
MHchsowchos bietet wenig Mög­
lichkeiten dafür. Der Gemüsebau 
ist eine saisonbedingte Arbeit.

Da beschloß die Direktion, eine 
Abteilung für Konsumgüterpro­
duktion zu bauen, die dem Sow­
chos sehr bald auch 
brachte.

Doch auch dabei ließ 
nicht bewenden. Im 
wurden Treibhäuser gebaut und 
das Jahr hindurch Gurken, Toma­
ten und Gemüse gezogen.

„Das Geld, das die Konsumgü 
terproduktlon dem Sowchos ein­
bringt, ist nicht das Ziel, sondern 
das Mittel", sagt Preiß. Denn 
der Zweck der Nebenabteilung 
besteht darin, die Hauptproduk­
tion zu unterstützen und zu för­
dern. Die Wirtschaft des „Aksai" 
ist solide. So wurde im vergan­
genen Jahr ein Milchkomplex für 
1 000 Kühe seiner Bestimmung 
übergeben. Bedeutend verbessert 
wurde die Haltung, Fütterung 
und Pflege der Tiere. Dement­
sprechend stiegen die Milcherträ- 
ge. Bel der Auswertung der Jah­
resergebnisse stellte sich heraus, 
daß die Pro-Kuh-Mllchlelstung 
4 370 Kilogramm betrug. An den 
Staat wurden mehr als 42 000 
Dezitonnen Milch verkauft. Im 
Sowchos gibt es einen Mastplatz, 
der Jährlich 3 000 Dezitonnen 
Fleisch an den Staat liefert. Die 
Farm für die Aufzucht von Ras­
sebullen verkauft bis 250 Tiere 
an die Nachbarsowchose. Der Ge­
winn daraus beläuft sich auf rund 
37 000 Rubel. Immer mehr Ge­
müse und andere ackerbauliche 
Erzeugnisse werden produziert.

Die Hauptreserve des Sowchos 
Ist gegenwärtig die Brigadeform 
der Arbeitsorganisation. Im Ge­
müsebau ist sie bereits elngc- 
führt, Jetzt ist die Viehwirtschaft 
an der Reihe. Im „Aksai" bringt 
der Gemüsebau den größten Teil 
des Gewinns. Seine Produktion 
erreicht im Jahresdurchschnitt bis 
8 000 Tonnen. Alles begann da­
mit, daß die Brigade Nasll Cha- 
talljewa ihre Arbeit nach der 
Auftragsmethode organisierte. 
Die Ergebnisse übertrafen alle 
Erwartungen. Die Ernte war 
großartig. Die Brigademitglieder 
erhielten für Planüberbietung 78 
Kopeken Je Rubel des Zeitlohn­
vorschusses. Im nächsten Jahr 
arbeiteten bereits zwölf Gruppen 
auf neue Art: in diesem Jahr ka­
men drei weitere Kollektive hin­
zu. Jetzt ist die ganze Arbeit im 
Gemüsebau nach der Auftrags­
methode organisiert.

Als sich erwiesen hatte, daß 
der Gemüsebau gut vorankommt, 
erwogen auch die Viehzüchter, 
ihre Arbeit auf neue Art zu or­
ganisieren.

Nun arbeitet die Brigade Kai­
ser bereits zwei Monate nach der 
neuen progressiven Methode. 
Während früher 900 Tiere von 
29 Personen gepflegt wurden.

Gewinn
es Prelß 
Sowchos

bewältigen Jetzt 16 diese Aufga­
be. Es wurden vier Gruppen ge­
bildet. Die Leute bestimmen 
selbst, wer mit wem Zusammen­
arbeiten wird. Die Auftragsme- 
thode ermöglicht eine Abstimmung 
der persönlichen Interessen mit 
den Interessen des ganzen Sow­
chos. Die Methode wird präzl- 

Doch es gibt 
sich

slert, korrigiert, 
keinen Zweifel daran, daß 
bei den Menschen ein neues öko­
nomisches Denken entwickelt.

Ob nun die Auftragsmethode 
in die Sowchosproduktlon einge­
führt, .ein Tierkomplex oder 
Treibhauskombinat errichtet wird
— der Direktor sucht und findet 
eine rationale Lösung. Rastlosig­
keit, Forschergeist und exaktes 
ökonomisches Denken sind auch 
den engsten Mitarbeitern des Di­
rektors — den Hauptspezlalisten 
des Sowchos Pjotr Schemschura, 
Nikolai Kurbatow. Wladimir SI- 
gajew und dem Sekretär des Par­
telkomitees Altnal Baibarakow — 
eigen.

„Wir arbeiten — wie es heißt
— Hand in Hand. Analyse, kri­
tische Einstellung, das Vermö­
gen, die Hauptrichtung zu finden, 
das Kollektiv zusammenzuschwei­
ßen — das sind die Prinzipien 
unseres Zusammenwirkens", sagt 
Preiß. „Und 'das schafft Bedin­
gungen für eine kluge und umsich­
tige Führung der Wirtschaft. Un­
sere Menschen verstehen zu ar­
beiten und arbeiten gern.“

Der Kommunist Preiß leitet 
nun bereits fünfzehn Jahre den 
Sowchos „Aksai". Die Ergebnis­
se seiner Tätigkeit sind erfreu­
lich. In Anerkennung seiner Lei­
stungen wurde ihm bereits zwei­
mal der Orden des Roten Arbeits­
banners verliehen. Er trägt den 
Ehrentitel „Verdienter Werktäti­
ger der Landwirtschaft der Kasa­
chischen SSR".

Gegenwärtig widmet der 
Sowchosdlrektor Preiß dem 
neuen Trelbhau skomblnat 
und dem Ausbau des Milch­
komplexes sehr viel Auf­
merksamkeit. Er trägt Sorge um 
die Einführung der Auftragsrne- 
thode in die Futterproduktion. 
Genug dringende /Angelegen hu 
ten gibt es immer. Darin kommt 
die Sorge um die Vervollkomm­
nung der Methoden der Wirt­
schaftsführung, das Suchen nach 
neuen effektiveren Wegen zur 
Nutzung der vorhandenen Res­
sourcen, zur Verbesserung der 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
der Sowchoswerktätlgen zum 
Ausdruck.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Interview mit mir selbst

Große Umwandlungen

Enges Zusammenwirken
Das Kollektiv der Projektje- 

rungs- und Konstruktlonsabtel- 
lung des Balchascher Bergbau- 
und Hüttenkombinats rühmt sich 
vieler guter Taten. Initiatoren 
ihrer Gründung waren der ehe­
malige Chefingenieur Juri Po- 
bedonoszew, Held der Sozialisti­
schen Arbeit, und der Chefme­
chaniker Abram Asbel.

Seitdem sind 25 Jahre ver­
gangen. In dieser Zeit sind vom 
schöpferischen Kollektiv nahezu 
280 Entwürfe verwirklicht wor­
den.

Erst vor kurzem hat in der

Hüttenabteilung die vom Kollek­
tiv der Abteilung projektierte 
Industrielle Versuchsanlage das 
erste Kupfer geliefert. Gegen­
wärtig wird sie vervollständigt.

Viel Aufmerksamkeit schen­
ken die Projektanten und Kon­
strukteure der Errichtung des 
Komplexes der Kupferverhüttung 
im Schmelzbad. Auf ihren Vor­
schlag hin sind in das früher 
entwickelte Schema wesentliche 
Korrekturen eingetragen wor­
den.

Wilhelm BUCHLEW
Balchasch

In den letzten Jahren sind die 
Erfolge auf dem Gebiet der Land­
wirtschaft sichtbarer geworden. 
Zugleich aber sind einige öko­
nomische und soziale Probleme 
aufgekommen, die so schnell wie 
möglich gelöst werden müssen. 
Selbst das Leben erfordert von 
den Sowchoswerktätlgen und Kol­
chosbauern ein prinzipiell neues 
Herangehen an ihre Arbeit, das 
kommunistische Verhalten zu al­
len Aufgaben, die uns von den 
jüngsten Plenen des ZK der 
KPdSU gestellt wurden.

Daß das Lebensmittelpro­
gramm sowie die gesamten Maß­
nahmen unserer Partei und Re­
gierung zur weiteren Entwick­
lung der Landwirtschaft große 
Umwandlungen bewirkt haben, 
läßt sich auch am Beispiel unse­
res Sowchos „Prlgorodny" ver­
folgen. Wir haben die wertvol­
len Hinweise in der Praxis aus­
gewertet, neue Arbeitsmethoden 
eingeführt, unsere Anstrengun­
gen verdoppelt und dadurch un­
sere Erfolge vervielfacht. Das Er­
reichte ist aber bei weitem nicht 
das Erreichbare. Das verstehen 
unsere Sowchoswerktätlgen nur 
zu gut und setzen daher alles 
daran, um die bisherigen Erfol­
ge auszubauen.

Neben den ökonomischen Maß-* 
nahmen sieht das Lebensmit­
telprogramm auch die grundsätz­
liche soziale Umgestaltung des 
heutigen Dorfes vor. Das betrifft 
In erster Reihe den Wohnungs­
bau. Wir bauen für die Dorfbe­
wohner bequeme Elnfamllienhäu-

ser, den Kindern stehen eine 
moderne Schule, Kindergärten 
und Sportanlagen zur Verfügung. 
Die Straßen des Dorfes sind 
asphaltiert, viel wird auch für 
dessen Begrünung getan. In al­
lernächster Zeit beabsichtigen 
wir, mit der Errichtung eines 
neuen modernen Kulturhauses zu 
beginnen, da unser heutiges den 
gewachsenen Anforderun gen 
nicht mehr entspricht, sowie mit 
dem Bau eines Kultur- und Sport­
komplexes.

Oft beginnt mein 
mit dem Lesen von 
folgenden Inhalts: 
mich als Arbeiter
anzustellen." Die Zahl 
schäftlgten unseres 
wächst mit jedem Jahr. Es ent­
stehen neue Familien, und für 
sie müssen gute Arbelts- und Er­
holungsmöglichkelten geschaffen 
werden.

Von einem Schritt 
zeugt auch folgende

Arbeitstag 
Gesuchen 

„Ich bitte 
im Sowchos 

der Be- 
Betriebs

vorwärts 
__ o. ___  _..w. Tatsache: 
Das Einkommen unserer Sowchos- 
werktätigen ist in den letzten 
Jahren erheblich angewachsen, 
was sich unverzüglich auf ihr 
Lebensniveau ausgewirkt hat. 
Aber nicht vom Brot allein lebt 
der Mensch. Merklich ist das 
kulturelle Niveau unserer Leute 
gestiegen. Manche von Ihnen sind 
um ihre Hausblbllotheken ein­
fach zu beneiden. Auch kann man 
immer häufiger diesen oder Je­
nen Mechanisator mitsamt der 
ganzen Familie nach angestreng­
tem Arbeitstag im „Shlgull" In 
die Stadt zu einem Theaterbe-

such fahren sehen. Darüber kann 
man sich nur freuen.

Die vortrefflich organisierte 
kollektive Arbeit bringt die Men­
schen einander näher, erhöht 
ihr Verantwortungsgefühl. Sie 
dienen sich gegenseitig als Bei­
spiel, nehmen sich die Besten 
zum Vorbild.

Die soziale Umgestaltung des 
Dorfes Ist untrennbar von der 
kulturellen Entwicklung seiner 
Einwohner. Es ändert sich das 
Leben, und zugleich än­
dert sich auch der Mensch. Wie 
ist er. der Dorfeinwohner von 
heute? Was bewegt ihn? Was für 
Ideale hat er? Auf diese Fragen 
muß die Leitung des Sowchos ei­
ne klare Antwort geben können. 
Und da genügt es nicht, mit ho­
hen Hektarerträgen aufzutrump­
fen. Ich komme oft mit Leitern 
anderer Agrarbetriebe zusam­
men. Wir unterhalten uns aucli 
über Probleme des kulturellen 
Lebens, denn diese Fragen be­
wegen sie genauso wie mich. Da 
machen wir uns Gedanken dar­
über, wie die kulturelle Arbeit in 
unseren Landwirtschaftsbetrieben 
Inhaltsreicher und sinnvoller zu 
gestalten sei.

Seit längerer Zelt besteht bei 
unserem Dorfsowjet ein Rat der 
Öffentlichkeit, zu dem die besten 
Vertreter der Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen gehören und auf dessen 
Sitzungen die Erfüllung des 
Plans der kulturellen und erzie­
herischen Arbeit im Sowchos er­
örtert wird. Sehr beliebt sind bei 
unseren Leuten verschiedene 
Festveranstaltungen, darunter al­
lerlei Sportfeste, der Tag der 
Mitarbeiter der Landwirtschaft, 
Wettbewerbe der Berufsmeister­

schaft und Verabschiedung zum 
Armeedienst, um nur einige zu 
nennen.

Weit über die Grenzen des 
Gebiets hinaus kennt man unsere 
Bestarbeiter Ella Fohlenweider, 
Woldemar Maas, Viktor Resni- 
kow, Omar Dawruschew und 
viele andere. Prinzipienfest, an­
spruchsvoll zu sich selbst sowie 
zu den anderen, fleißig und sach­
kundig. sind sie ein zündendes 
Beispiel für ihre Berufskollegen 
und vor allem für die Jugend. Sie 
bilden unser „Kapital", das wir 
schätzen und vermehren müssen.

Spürbare Hilfe erweisen unse­
ren Melkerinnen, Gemüsebauar­
beitern. Mechanisatoren die Schü­
lerproduktionsbrigaden. Beobach­
te ich unsere Schüler bei der 
Arbeit, muß ich darüber stau­
nen, wie rasch sie erwachsen ge­
worden sind. Wo werden sie nach 
Schulabgang arbeiten? Neben 
ihren Eltern, oder Irgendwo in 
der Stadt? Von uns. Erwachse­
nen. Spezialisten, Lehrmeistern. 
Lehrern. Eltern hängt das künf­
tige Leben unserer Kinder ab.

Die meisten Schulabgänger 
bleiben im heimatlichen Sowchos. 
Da wirkt sich zweifellos das Bei­
spiel der Eltern aus. I 
letzt ist es auch ein 
der wohldurchdachten 
Orientierung.

Kurzum, die Zukunft 
den Händen der Jugend, 
wir müssen ihr das Gefühl 
Verantwortung dafür anerziehen.

Beste der Volksbildung

Habt vielen Dank, ihr lieben Lehrer!
Zehn unvergeßliche Jahre ver­

binden sie mit diesem Schulge­
bäude. ihre Gedanken kehren 
zum ersten Schultag zurück. Blu­
men, Musik, Tränen in den Au­
gen der Mütter. Genau wie heu­
le — am letzten. Fürs ganze Le­
ben werden sie diese bewegen­
den Stunden In Erinnerung be­
halten.

Auch die Lehrer stehen 
schwimmenden Augen da. 
freuen sich. Ihre Schüler erwach­
sen und glücklich zu sehen. Erst 
vor kurzem, so scheint es. be­
traten sie als Knaben und Mäd­
chen schüchtern die Klassenzim­
mer, hörten mit anhaltendem 
Atem den Lehrern zu, erfüllten 
In den Pausen mit fröhlichem La­
chen die Lehrräume. Jetzt neh­
men sie Abschied von der Kind­
heit, Ihren Lehrern, schenken Ih­
nen Blumen und bedanken sich 
für alles, was sie In diesem Ge­
bäude in den zehn Jahren erlebt 
und gelernt haben.

Viel Blumen bekommt 
an diesem Tag Frieda Jewgen­
jewna Morgenstern, Lehrerin für 
russische Sprache und Literatur.

mit 
Sie

Seit 1958 ist sie in dieser Schu­
le tätig und hat inzwischen schon 
mehrere Generationen von Absol­
venten auf das selbständige Ixi- 
ben vorbereitet, ihre Unterrichts­
stunden sind immer hochinteres­
sant und spannend, was bei wei­
tem nicht Jedem Pädagogen ge­
lingt.

Eine gute Schule war für sie 
die Arbeit in den Unterstufen, 
mit der sie 1958 nach Absolvie­
rung der Pawlodarer Pädagogi­
schen Fachschule begonnen hat­
te. Von den ersten Tagen an ver­
stand es Frieda, die Kinder als 
auch ihre Berufskollegen für 
sich einzunehmen. Trotzdem Ih­
re Zelt knapp bemessen war, 
fand sie welche für das Fernstu­
dium und absolvierte 1965 die 
Pädagogische Hochschule von 
Semlpalatlnsk. Danach übernahm 
sie die Oberklassen. Aber auch 
hier kamen ihr die Erfahrungen, 
die sie mit den Kleinen gesam­
melt hatte, gut zupaß.

Frieda Morgenstern zeichnet 
außerordentliche Arbeitsamkeit 
aus. Für Jede Klasse, für Jedes 
Thema hat sie reiches dldaktl-

sches Material, das ihr hilft, den 
Unterricht aufschlußreich zu ge­
stalten.

Viel Energie legt Frieda als 
Klassenleiterin an den Tag. Sie 
hält diesen Arbeitsabschnitt für 
überaus wichtig. „Wir brauchen 
keine kluge * Unerzogenhelt", 
meint sie. „Der Mensch 
klug, allseitig gebildet, 
auch gutherzig, ehrlich und 
bereit sein. Sonst nutzen 
Kenntnisse, wie umfassend 
gediegen sie auch 
keinen Groschen." Solche 
sehen zu erziehen 
fach. Den besten 
sung dieser erzieherischen 
gäbe sieht Frieda Jewgenjewna 
In der Individuellen Arbeit mit 
den Kindern.

Sie leitet die methodische Ray- 
onverelnlgung der Ixihrer für 
russische Sprache und Literatur, 
tut viel zur Weiterbildung der 
Jungen Pädagogen, um die 
Volksbildung Im Gebiet auf eine 
noch höhere Stufe zu bringen. Ih­
re Tätigkeit In der Schule endet 
wie gesagt nicht mit dem Klingel­
zeichen. Bald bereitet Frieda

muß 
aber 
hllfs- 
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sein mögen.
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Morgenstern mit ihren Kindern 
ein Schulfest vor, bald gibt sie 
eine Wandzeitung heraus oder 
unternimmt einen Ausflug. Daß 
viele Ihrer Zöglinge noch vor 
Schulabgang Bescheid wissen, 
was sie werden wollen, verdan­
ken sie ebenfalls Ihrer Lehrerin. 
Denn Frieda Jewgenjewna wid­
met viel Zelt der Berufsorientie­
rung der Schüler, well sie gut 
versteht, welch entscheidender 
Schritt die Berufswahl Ist und 
wie viel lm weiteren Leben ei­
nes Menschen davon abhängt.

Als erfahrene Pädagogin weiß 
Frieda Morgenstern, daß dies ei­
ne umfangreiche und mühevolle 
Arbeit Ist, die nur dann Früchte 
trägt, wenn alle — Lehrer, El­
tern, Pionier- und Komsomolor­
ganisation — an einem Strang 
ziehen.

Manchmal wäre es notwendiger, 
die Eltern zu erziehen als Ihre 
Kinder. Denn bei weitem nicht 
alle besitzen die nötigen psycho­
logischen und pädagogischen 
Kenntnisse, um Ihre Sprößllnge 
zu verstehen. Solchen Eltern

seine 
Nicht

steht Frieda Jewgenjewna mit Ih­
rem Rat zur Seite. Sie leitet die 
Elternuniversität der Schule, 
hält Vorträge, klärt die Eltern 
über Fragen der Pädagogik auf.

Wann endet der Arbeitstag ei­
nes Lehrers? Darauf gibt es kei­
ne eindeutige Antwort. Für 
manch einen ist das die letzte 
Unterrichtsstunde. Er eilt nach 
Hause und vergißt sofort 
Schüler, ihre Probleme,
lange halten sich solche Leute 
in der Schule auf. Die Arbeit 
wird Ihnen zur Plage. Sie fin­
den in der Regel kein Verständ­
nis bei den Schülern, und alles 
geht bei ihnen schief. Letzten 
Endes müssen sie feststellen, daß 
sie nicht am rechten Platz sind. 
Einem wahren Lehrer Jedoch be­
deutet sein Arbeitstag sein gan­
zes Leben. Dieser Ansicht ist 
auch Frieda Morgenstern. Sie ist 
mit ihren Schülern so oft und so 
lange zusammen, wie das nötig 
ist. Manchmal sogar noch mehr. 
Bis spät in die Nacht sitzt sie 
mitunter über den Heftén Ihrer 
Zöglinge. Und ein Gefühl des

Nicht zu- 
Resultat 
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Maria MOOR,
Direktor des Sowchos „Prl- 
gorodny"
Gebiet Dshambul

In Zelinograd wird erstmals in 
Kasachstan eine Zwirnfabrik mit 
einer Kapazität von 104 700 Spin­
deln gebaut. Das Kollektiv des Tru­
stes „Sojusniontashlegprom" mon­
tiert die Ausrüstungen der Fabrik. 
Dis zur Inbetriebnahme ihrer 
Hauptabteilungen dauert es aller­
dings noch längere Zeit. In der 
Lehrwerkstatt der Städtischen Be­
rufsschule Nr. 42 begann man 
schon die ersten Erzeugnisse, näm­
lich Garn, zu produzieren. Diese 
Lehrwerkstatt liegt auf dem Fabrik­
gelände.

Zusammen mit den Absolventen 
der Berufsschule arbeiten hier auch 
ihre erfahrenen Ausbilderinnen, 
Spinnerinnen und Bandführerinnen, 
aus dem Alma-Ataer Baumwollkom­
binat.

Unsere Bilder: Montageschlosser 
Johann Kaiser; Lchrlmgsausbilde- 
rin Tamara Schirobokowa aus dem 
Alma-Ataer Baumwollkombinat.

Gotos: Viktor Krieger

Stolzes erfüllt sie, wenn sie fest­
stellt, daß letztere in ihrem Fach 
einen Schritt vorangekommen, 
daß ihre Gedanken reifer gewor­
den sind.

Frieda Jewgenjewna schätzt 
sich glücklich. Sie hat einen lie­
benden. hilfsbereiten und ver­
ständnisvollen Ehemann, der ihr 
in allem eine zuverlässige Stütze 
ist, und zwei Kinder — der 
Sohn studiert an einer landwirt­
schaftlichen und die Tochter am 
einer medizinischen Hochschule 
—. die ihre Mutter lieben und 
achten. Aber nicht nur deshalb. 
Ihre ehemaligen Schüler sind 
nützliche Menschen geworden, 
sie schreiten heute sicher durchs 
Leben. Und das ist es, was sie 
glücklich sein läßt.

Und heute... Blumen, Musik, 
Dankesworte. ihre gestrigen 
Zöglinge nehmen Abschied von 
der Scnule. Frieda Jewgenjewna 
drückt ihnen den Daumen. Mö­
gen auch sie ihr Glück im Leben 
finden.

Alexander DIETE. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar
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In den Bruderländern

Was beunruhigt Frau Thatcher?

Die größte 
Kornkammer

HANOI. Die Ackerbauern der 
vietnamesischen Nordprovinz 
Thai Binh haben in den ersten 
drei Jahren des laufenden Plan- 
Jahrfünfts Rekorderträge erzielt 
— sie ernten im Durchschnitt 60 
Dezitonnen Reis je Hektar. Wäh­
rend die Provinz Quang Nlnh, 
wo zahlreiche Kohlengruben 
und Tagebaue liegen, in Vietnam 
Bergmannsregion und die Pro­
vinz Ben Tre lm Süden Region 
der Kokospalmen genannt wer­
den, ist die Provinz Thai Binh 
schon längst als Reiskammer der 
Republik berühmt.

Im Delta des Roten Flusses 
gelegen, hat die Provinz Thal 
Binh günstige Naturverhältnisse 
für Reisanbau, dort werden rei­
che Traditionen im /Xckerbau ge­
sammelt. In Verbindung mit mo­
dernen agrotechnischen Verfah­
ren führt das zu hohen Resulta­
ten. Die Steigerung ihrer Ernte­
erträge haben die Ackerbauern 
der Provinz Thai Binh dem um­
fassenden Bewässerungsbau und 
dem Übergang der Genossen­
schaften zur fortschrittlichen 
Entlohnung nach den Endresul­
taten zu verdanken.

Die Ackerbauern der Provinz 
Thal Binh steuern heute Kurs 
auf die Komplexentwicklung der 
Volkswirtschaft. Geplant ist ei­
ne weitere Vergrößerung des 
Produktionsausstoßes in der 
Leichtindustrie. Eine Weiterent­
wicklung wird auch das Fische­
reigewerbe erfahren. Hauptauf­
gabe bleibt aber in der Provinz 
Thai Binh die Gewinnung hoher 
Reiserträge. Die Werktä 11 g e n 
auf dem Lande haben sich ver­
pflichtet, im laufenden Jahr et­
wa 600 000 Tonnen Reis zu ern­
ten. Somit bestätigen sie ihren 
Ruf als Kornkammer.

Verarbeitung 
hat begonnen

BUDAPEST. In den Betrieben 
der Lebensmittelindustrie Un­
garns begann die Saison der Ge­
müseverarbeitung aus der neuen 
Ernte. Ein großer Teil des Ge­
müses wird mit Hilfe der hoch­
effektiven Methode des Einfro­
stens bearbeitet.

In kurzer Zeit kühlen lei­
stungsstarke Kühlschränke Spi­
nat. grüne Erbsen, Tomaten, Pa­
prika und viele andere Obst- und 
Gemüsesorten auf minus 190 
Grad ab. Dadurch lassen sich 
Geschmack, Aroma und Vitami­
ne bis zum nächsten Frühjahr 
bewahren.

Die anhand dieser Methode 
bearbeiteten Produkte bekamen

Neue antifaschistische 
Organisation gegründet

Ein Bund zum Kampf gegen 
Rassismus und Faschismus Ist 
Jetzt im Londoner Stadtbezirk 
Camden gegründet worden. Der 
neuen gesellschaftlichen Organi­
sation gehören Vertreter der 
Kommunistischen Partei Großbri­
tanniens, von afro asiatischen So- 
ildarltätsorganisatlonen, Studen­
ten- und Dozentenverbänden an. 

Auf einer Pressekonferenz an­
läßlich der Gründung des Cam­

Beratungen beendet
Die 34. Pugwash-Konferenz, 

die lm nordschwedischen Björ- 
kliden unter dem Motto „Wissen­
schaft. Sicherheit und öffentli­
che Meinung" stattfand, hat Ih­
re Beratungen beendet. An die­
sem repräsentativen internationa­
len Forum nahmen mehr als 
150 Wissenschaftler, Politiker 
und Persönlichkeiten aus 41 
Ländern teil. Vertreter der 
Vereinten Nationen und einer 
Reihe anderer Weltorganisatio­
nen waren als Beobachter anwe­
send.

In einer Erklärung des Pug- 
wash-Rates zu den Ergebnissen 
der Konferenz wird die Besorg­
nis über die Zuspitzung der in­

den Namen ..Mlrelit" und sind 
in kurzer Zeit bei den Kunden 
sehr beliebt geworden. Sie ste­
hen nach dem Auftauen dem fri­
schen Obst und Gemüse In nichts 
nach und erfordern keine zusätzli­
che Zeit zu ihrer Zubereitung. 
Auch lm Ausland, in erster Li­
nie in den sozialistischen Län­
dern, wächst die Popularität des 
ungarischen „Mlrellts". In die 
genannten Länder wird etwa die 
Hälfte des Felnfrostgcmüses und 
Feinfrostobstes geliefert. Allein 
In den letzten fünf Monaten 
nahm der Export dieser Produk­
te um 26 Prozent gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres 
zu.

Mehr als 300 Arten von Obst 
und Gemüse sowie verschiedene 
Halbfabrikate nehmen einen fe­
sten Platz in der Alltagsver­
pflegung vieler ungarischer Fa 
mlllen ein.

Sondermaschine 
ausgeliefert

BERLIN. Ihre bisher größte 
Sondermaschine haben die Kol­
lektive lm Magdeburger Schwer­
maschinenbaukombi n a t ..Ernst 
Thälmann" ausgellefert. Sie Ist 
in der Lage, Stahlseile mit 300 
Millimeter Durchmesser, wie sie 
beispielsweise zum Sichern von 
Bohrinseln benötigt werden, auf­
zuwickeln. Das Großgerät war 
von der Thyssen-Draht AG Gel­
senkirchen zur Erweiterung Ihres 
Sortlmentes bei den Magdebur­
ger Schwermaschinenbauern be­
stellt worden. Von der Auftrags­
anbahnung bis zur übergäbe des 
Großgerätes vergingen lediglich 
zwölf Monate.

TSCHECHOSLOWAKEI. Die 
Arbeiter, Ingenieure und Konst run- 
teure begehen den 125. Gründungs­
tag ihres Betriebs, der landesgröß­
ten Maschinenbauvereinigung Sko­
da „U7. /. Lenin". In den Jahren 
des sozialistischen Aufbaushat sich 
Skoda aus einem Rüstungsbetrieb 
zu einem Werk entwickelt, das die 
CSSR und die anderen sozialisti­
schen Länder mit wichtigen Pro­
duktionsmitteln versorgt. Der Be­
trieb stellt Walzstraßen, leistungs­
starke Dampfturbinen, große Me- 
tallbearbeitungswerkzeugmas c h i- 
nen und Pressen sowie Großdiesel­
loks her, in den letzten Jahren aber 
auch Kernreaktoren und andere 
Ausrüstungen für Atomkraftwerke.

Langjährige Freundschaft ver­
bindet die Maschinenbauer aus 
Plzen mit dem Kollektiv des 
Swerdlowsker Uralmasch „Ordsho- 
nikidse".

Unser Bild: In einer Betriebsab­
teilung des Reaktorwerks.

Foto: CTK—TASS

dener Bundes wurde die duldsa­
me Haltung der britischen Re­
gierung zu den Aktivitäten neo­
nazistischer Gruppierungen lm 
Lande als gleichbedeutend mit 
der Billigung ihrer Wahnideen 
verurteilt. Angesichts dessen se­
he sich die Öffentlichkeit gezwun­
gen, sich zum Kampf gegen die 
Ausbreitung der ,.braunen Pest" 
zusammenzuschließen.

ternationalen Lage zum Aus­
druck gebracht und die Notwen­
digkeit unterstrichen, die Bemü­
hungen um die Eindämmung 
des Wettrüstens zu intensivieren.

In der Erklärung wird darauf 
hlngewlesen, daß die Annahme 
eines „Verhaltenskodex' " durch 
die Nuklearmächte, der auf die 
Verhinderung eines Kernwaffen­
krieges abzielen würde, und daß 
Einfrieren der nuklearen Arse­
nale eine wichtige Rolle spielen 
könnten. Die Lösung dieser 
Aufgabe wird erleichtert dunh 
das annähernde Gleichgewicht 
der nuklearen Rüstungen der 
UdSSR und der USA. In der

Erklärung der Regierung 
der VR Polen

Die Regierung der Volksrepu­
blik Polen äußert tiefe Besorgnis 
über den Beschluß der Westeuro­
päischen Union, der der Bundes­
republik den Weg zur Herstel­
lung und Stationierung eigener 
Angriffswaffen — von strategi­
schen Bombenflugzeugen sowie 
von Raketen großer Reichweite 
— bahnt. Das wird in einer Er­
klärung der Regierung der VR 
Polen unterstrichen, die in War­
schau verbreitet wurde.

Dieser Beschluß untergräbt 
das Wesen der Internationalen 
Abkommen und Verträge, die das 
Fundament der gegenwärtigen 
Ordnung In Europa bilden und 
garantieren, daß von deutschem 
Boden nie mehr die Gefahr für 
die Nachbarstaaten und die Welt 
als ganzes ausgeht.

Die Regierung der VR Polen 
unterstreicht mit aller Ent­
schiedenheit, daß dieser Be­
schluß mit dem Streben aggressi­
ver imperialistischer Kreise über­
einstimmt, das gegenwärtige 
Kräfteverhältnis In Europa und 
in der ganzen Welt zu stören.

Feste Entschlossenheit 
der Nikaraguaner

Der USA-Imperialismus ist 
heute wie zur Zelt der Diktatur 
Somozas der Hauptfeind des Vol­
kes Nikaraguas. Diese Feststel­
lung traf Daniel Ortega, Mit­
glied der Nationalleitung der 
Sandinistischen Front der Natio­
nalen Befreiung und Koordinator 
des Regierungsgrates der Natio­
nalen Erneuerung Nikaraguas. 
In einer Fernseh- und Rundfunk­
sendung unterstrich er die Ent­
schlossenheit der Nikaraguaner, 
den Umtrieben der Vereinigten 
Staaten und ihrer Söldner eine 
Abfuhr zu erteilen, die Freiheit, 
und Unabhängigkeit der Heimat 
zu verteidigen.

Die verbrecherische Aggressi­
on. die von der Administration 
Reagan entfesselt wurde, ist auf 
den mutigen Widerstand des gan: 
zen Volkes gestoßen, das sich auf 
die Solidarität vieler Länder der 
Erde stützt.

Das Mitglied des Regierungs­
rates Sergio Ramlrez erklärte, 
die CIA schmiede neue terrori­
stische Pläne, die zum Zweck ha­
ben, die Volksmacht in Nikara­
gua zu destabilisieren. Im Rah­
men der subversiven Aktion, die 
die Bezeichnung „Schwarzer 
Mond" erhielt, wolle die CIA 
neue Kontingente der bis an die 
Zähne bewaffneten Konterrevolu­
tionäre gegen das Volk Nikara­
guas werfen, die den Befehl ha­
ben, mehrere Grenzorte lm Nor­
den und lm Süden des Landes zu 
besetzen.

Gleichzeitig habe die Admini­
stration Reagans neue Kriegs­
übungen in Honduras angekün­
digt. wo eine riesige Enklave der 
amerikanischen Militärmacchlne- 
rle geschaffen wurde, und wol­
le neue amerikanische Flotten­

Unverminderte 
Aufmerksamkeit

„In den 25 Jahren nach der 
Revolution hat Kuba solche Er­
folge auf sozialem und kulturel­
lem Gebiet erzielt, daß es viele 
kapitalistische Industrieländer 
überholt hat. Wir bauen eine 
neue Welt auf, die am besten 
das Glück unserer Kinder wider­
spiegelt. Die Bedingungen, un­
ter denen sie heute auf wachsen 
und lernen, kann man sich in vie­
len Entwicklungsländern einst­
weilen nur träumen lassen." Das 
sagte der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunstlschen Partei Ku­
bas und Vorsitzende des Staats­
rates und des Ministerrates der 
Republik, Fidel Castro. Er 
sprach am 15. Juli auf einer 
stark besuchten Kundgebung 
anläßlich eines Kinderfesttages 
lm Pionierpalast „Ernesto Gue­
vara" In Havanna. f„Nur der So- 
zlallmus bietet enorme Möglich­
keiten für die vorbildliche Erfül­

Erklärung wird die Notwendig­
keit hervorgehoben, ein mög­
lichst baldiges und vollständiges 
Verbot für Kernwaffenversuche 
herbeizuführen.

Die Teilnehmer der Konferenz 
sprachen sich dafür aus. daß 
die NATO-Länder, dem Beispiel 
der Sowjetunion folgend, die Ver­
pflichtung übernehmen sollten, 
nicht als erste Kernwaffen anzu­
wenden. Sie verwiesen auf die 
positive Bedeutung, die die 
Schaffung kernwaffenfreier Zo­
nen lm europäischen Norden und 
auf dem Balkan für die Festi­
gung der Sicherheit auf dem 
europäischen Kontinent haben 
würde.

Das betrifft vor allem die Statio­
nierung neuer amerikanischer 
Nuklearraketen sowie die zusätz­
liche Ausrüstung der NATO- 
Streltkräfte.

Der Beschluß der Westeuropäi­
schen Union fällt auch mit der 
offensichtlichen Belebung der re­
vanchistischen Tendenzen In der 
Politik der Bundesrepublik zu­
sammen. Er steht in direktem 
Widerspruch mit den Erklärun­
gen dieses Staates von seiner 
Treue zur Sache der militärischen 
Entspannung, ist ein gefährlicher 
Schritt auf dem Wege der Eska­
lation des Rüstungswettlaufs und 
der Erhöhung der Spannungen in 
der Welt.

Ausgehend von den Interessen 
der europäischen Sicherheit, hält 
es die Regierung der VR Polen 
für erforderlich, auf die Verant­
wortung der Bundesrepublik und 
der anderen Mitgliedsländer der 
Westeuropäischen Union für die 
Folgen dieses Beschlusses hlnzu- 
welsen, wird in der Erklärung 
unterstrichen.

verbände zu den Küsten Nlkara 
guas entsenden.

Die USA hören mit den Ver­
suchen nicht auf, eine Wirt­
schaftsblockade um Nikaragua zu 
errichten, diesem Land interna­
tionale Kredite und Absatzmärkte 
für Exportartikel zu entziehen. 
Das alles sei Ausdruck einer Po­
litik der Aggression und der mi­
litärischen und wirtschaftlichen 
Erpressung, zu der Washington 
in dem Bestreben greift, die ni­
karaguanische Revolution zu er­
würgen.

Heute bestehe die Hauptaufga­
be darin, die Volksmassen zum be­
waffneten Kampf gegen die impe­
rialistischen Aggressoren aufzu­
bieten, die Wirtschaft des Landes 
zu schützen. Von großer Bedeu­
tung seien zugleich die außenpo­
litischen Bemühungen der Regie­
rung Nikaraguas, die darauf ge­
richtet sind, ein weiteres Blut­
vergießen zu verhindern und die 
Lage in Mittelamerika zu norma­
lisieren. Ramirez Verwies auf 
die Bereitschaft Nikaraguas, auch 
künftig den Prozeß einer friedli­
chen Regelung der regionalen 
Probleme zu unterstützen, den di­
rekten Dialog mit den USA auf­
zunehmen mit dem Ziel, daß Wa­
shington die ernste Verpflichtung 
übernimmt, die Aggression ge­
gen Nikaragua einzustellen, auf 
eine Politik der Schürung der 
Spannung in Mittelamerika zu 
verzichten. Diese Verhandlungen 
dürfen nicht die Souveränität Ni­
karaguas und sein Recht anta­
sten, revolutionäre Umgestaltun­
gen lm Interesse des Volkes zu 
verwirklichen. Unser Land, be­
tonte Ramirez, wird sich niemals 
zu einer halben Unabhängigkeit 
bereitfinden und sein Recht auf 
Selbstbestimmung aufgeben.

lung dieser Aufgaben", betonte 
er.

„Die Kommunistische Partei 
und die Regierung Kubas wid­
men Fragen der Erziehung und 
Bildung der heranwachsenden 
Generation unverminderte Auf­
merksamkeit", fuhr Castro fort. 
„Gleich nach dem Sieg der Re­
volution wurden Lehrer in ent­
legenste Siedlungen der Repu­
blik delegiert. Und heute gibt 
es Oberschulen lm ganzen Lan­
de. In Kuba funktionieren 43 
Universitätszentren und mehr als 
600 Berufsschulen. Die Fürsor­
ge für mehr als eine Million 
Studenten und Schüler wurde 
voll vom Staat übernommen. 
Nicht vergessen ist die Muße 
der Kinder — ihnen stehen 80 
Pionierpaläste und 23 Kinderfe­
rienlager von gesamtnationaler 
Bedeutung zur Verfügung."

Im Bildungssyslem sind 
258 000 hochqualifizierte Lehrer

In der Erklärung wird die 
vorrangige Bedeutung der Ver­
handlungen über ein Verbot von 
Satellltenabwehrwaffen unter­
strichen und die Idee unter­
stützt, so bald als möglich ein 
Moratorium für den Bau und 
die Erprobung dieser Waffen zu 
verhängen. Welter wird hervor­
gehoben, daß die Schaffung kos­
mischer Raketenabwehrsysteme 
die Gefahr eines Kernwaffen­
krieges erhöhen, zu einer Inten 
sivlerung des Wettrüstens füh­
ren und die geltenden Abkom­
men über Rüstungsbegrenzung, 
vor allem den Vertrag von 1972 
über die Begrenzung der Rake* 
tenabwehrsysteme, untergraben 
würde. Die Erklärung macht 
deutlich, wie haltlos die von 
USA-Behörden verbreiteten ver-

Großbritanniens Premiermini­
sterin Margaret Thatcher ist in 
ihrer Londoner Rede vor den Mit­
gliedern der europäisch-atlanti­
schen Gruppe ausführlich auf 
Weltraumprobleme eingegangen. 
Die britische Regierungschefin 
bekundete unter anderem ihre 
Unterstützung für die Vorschlä­
ge, Verhandlungen „über die Rü­
stungskontrolle lm Weltraum" zu 
führen, und plädierte dafür, daß 
„beide Seiten lm Einvernehmen 
miteinander Zurüc k h a 1 t u n g 
üben".

Doch lm weiteren Verlauf ih­
rer Rede verkündete sie, Präsi­
dent Reagan sei „aufrichtig ge­
willt, auf eine Lösung der Frage 
der Rüstungskontrolle lm Welt­
raum hinzuwirken". Sie über­
schüttete die gegenwärtige USA- 
Administration mit Komplimen­
ten für deren „umgehende und 
positive Reaktion auf die Initia­
tive der Sowjetunion, diese Pro­
bleme zu erörtern".

Dabei war es derselbe Präsi­
dent Reagan, von dessen „Frie­
densliebe" Jetzt Margaret That­
cher redet, der am 23. März 
1983 endgültig die Wahnsinns­
pläne des Pentagons für die Vor­
bereitung von „Kriegen in den 
Sternen" bestätigt und somit die 
Menschheit mit der realen Per­
spektive eines katastrophalen nu­
klearen Konflikts lm Weltraum 
konfrontiert hat.

Die gegenwärtige USA-Admi­
nistration war es, die die aben­
teuerliche Idee vom Aufbau ei­
ner weltraumgestützten amerika­
nischen Raketenabwehr entwlk- 
kelt hat. Diese soll die Ent-

Millionen amerika­
nischer Bürger haben 
nach wie vor kein 
Recht auf Arbeit, eins 
der Grundrechte der 
Menschen. Durch die 
Arbeitslosigkeit sind 
besonders hart die 
dunkelhäuligen Ameri­
kaner und die Vertre­
ter anderer nationaler 
Minderheiten betrof­
fen. Die Jugend, die 
eigentlich noch gar 
nicht ihr Arbeitsleben 
begonnen hat, befin­
den sich ebenfalls 
über Bord. Jeder fünf­
te junge Einwohner in 
den USA und jeder 
zweite unter der Ne­
gerjugend hat heute 
in den USA keine Ar­
beit.

Unser Bild: Er­
werbslosenschlange am 
Arbeitsamt in Los 
Angeles.

Foto: ADN—TASS

Appell der Kommunistischen 
Partei Großbritanniens

Die Kommunistische Partei 
Großbritanniens hat an alle bri­
tischen Werktätigen und demo­
kratischen Kräfte des Landes 
den Appell gerichtet, den Kampf 
gegen die volksfeindliche Politik 
der konservativen Regierung 
Margaret Thatcher zu verstärken. 
In einem auf der jüngsten Sit­
zung des Exekutivkomitees der 
KP gebilligten Bericht über die 
politische Situation lm Lande, 
der im „Morning Star" erschie­
nen ist, wird unterstrichen, daß 
die britische Arbeiterklasse jetzt 
„die reale Möglichkeit hat, sich 
an die Spitze der Massenbewe­
gung aller Briten zu stellen, die 

und Dozenten tätig. Die Regie­
rung erhöht ständig die Qualität 
der Bildung und arbeitet daran, 
daß alle Lehrer der Unterstufe 
schon in den kommenden Jahren 
Hochschulabschluß haben", be­
tonte Fidel Castro.

Der führende kubanische Re­
präsentant ging weiter auf die 
schwere Lage auf dem Gebiet 
des Bildungswesens lm größten 
Land des Kapitalismus, in den 
Vereinigten Staaten, ein. „Viele 
Neger, die aus Lateinamerika 
stammen, und Vertreter anderer 
nationaler Minderheiten leben 
in den USA unter der Armuts­
grenze. ihre Kinder haben nicht 
nur keine Lernmöglichkeiten, 
sondern sind auch einer grausa­
men Ausbeutung und Verfolgun­
gen ausgesetzt.

Das Volk Kubas, das erfahren 
hat, was Freiheit, soziale Gerech­
tigkeit, Gleichheit und Achtung 
der menschlichen Würde sind, 
wird eine Rückkehr zur im­
perialistischen Herrschaft mit Ih­
rer Unterdrückung und äußerst 
grausamen Ausbeutung des Men­
schen durch den Menschen nicht 
zulassen", sagte Fidel Castro 
abschließend.

leumderlschen Behauptungen 
sind, die Sowjetunion habe in 
einer Reihe von Ländern chemi­
sche Waffen eingesetzt.

Die Unterstützung von Wis­
senschaftlern für die Bewegung 
der gesellschaftlichen und fried­
liebenden Kräfte für Frieden, 
Abrüstung und die Bannung der 
Kriegsgefahr sei von großer 
Wichtigkeit, heißt es in dem Do­
kument. Diese Tätigkeit der Wis­
senschaftler, die immer größere 
Bedeutung erlange, werde wei­
tergeführt.

Das Forum fand in einer sach­
lichen und konstruktiven Atmo­
sphäre statt. Seine Teilnehmer 
wiesen die Versuche gewisser 
Kreise zurück, die Wissenschaft­
ler an ihrem Beitrag für die Er­
haltung des Friedens zu hl&dern 
und ihre Reihen zu spalten.

----------Kommentar -----------
Scheidung Washingtons über ei­
nen nuklearen Erstschlag „akzep­
tabler", „zulässiger" und „ra­
tioneller" machen. Die gegenwär­
tige Führung der Vereinigten 
Staaten war es, die Kurs genom­
men hat auf die Liquidierung des 
Vertrags über die Prinzipien der 
Tätigkeit der Staaten bei der Er­
forschung und Nutzung des Welt­
raumes. Washington lehnte es be­
kanntlich ab, die Vorschläge der 
UdSSR anzunehmen, die Erpro­
bung und Stationierung jeglicher 
weltraumgestützter Waffen zur 
Vernichtung von Objekten auf 
der Erde, in der Luft und lm 
Weltraum vollständig zu verbie­
ten, die bereits bestehenden Sa­
tellitenabwehrsysteme zu liqui­
dieren und den Aufbau neuer zu 
verbieten.

Erst kürzlich schlug die So­
wjetregierung der Regierung der 
Vereinigten Staaten vor. Ver­
handlungen über die Verhinde­
rung einer Militarisierung des 
Weltraumes aufzunehmen. Im 
Rahmen dieser Verhandlungen 
sollte auch die Frage des gegen­
seitigen vollständigen Verzichts 
auf Satellitenabwehrsysteme ge­
löst werden. Die Sowjetunion 
schlug vor, mit der Eröffnung 
der Verhandlungen auf beidersei­
tiger Grundlage ein Moratorium 
für die Erprobung und Stationie­
rung von Weltraumwaffen zu ver­
hängen.

Auch diese konstruktiven Vor­
schläge der UdSSR wurden von 
Washington negativ beantwortet. 
Die Reagan-Administration er­
klärte sich bereit, einige „Zu­

eine Änderung dieser Politik wol­
len". Es bestehe kein Zweifel 
darüber, daß die Werktätigen ge­
gen die konservative Regierung 
offensiv vorgehen müssen.

Die Kommunistische Partei 
verweist auf die Notwendigkeit, 
die Bewegung der Solidarität 
mit dem gesamtnationalen Streik 
der Bergarbeiter zu erweitern. 
Sie macht darauf aufmerksam, 
daß die Arbeiterklasse des Lan­
des, alle demokratischen Links­
kräfte. einschließlich der Kom­
munisten und der Labour Party, 
eine Offensive gegen alle unheil­
vollen Aspekte der konservativen 
Regierung führen müssen.

Fabrizierte 
Anschuldigungen 
verurteilt

Die gegen den bulgarischen 
Bürger Sergej Antonow fabri­
zierten Anschuldigungen be­
zeichnet die Zeitung „Rodong 
Shlnmoon", das Organ des ZK 
der Partei der Arbeit Koreas, 
als eine politische Verschwörung, 
die von der CIA auf Weisung 
der herrschenden Kreise der 
USA angezettelt wurde, um die 
Situation In der Welt zuzuspitzen 
und ihren aggressiven hetzeri­
schen Kurs auf dem Schauplatz 
des Weltgeschehens- zu rechtfer­
tigen.

„Die Reagan-Administration 
hat in den ersten Tagen nach 
Ihrem Machtantritt Antikommu­
nismus in den Rang einer Staats­
politik erhoben und einen 
.Kreuzzug' gegen die sozialisti­
schen Länder gestartet", schreibt 
die Zeitung. „Nicht von unge­
fähr Ist der .Fall Antonow' eben 
In dieser Zelt erschienen.

Akte des internationalen Ter­
rorismus verüben und die Ver­
antwortung für sie auf andere 
abwälzen — das ist eine Lieb­
lingsmethode der amerikanischen 
Imperialisten. Eben darauf ist 
der .Fall Antonow' zurückzu­
führen. Vor kurzem ist bekannt 
geworden, daß die amerikani­
schen Behörden Verbindung mit 
der neofaschistischen Gruppie­
rung unterhalten, der der Terro­
rist Agca angehörte. Unter un­
mittelbarer Anleitung der herr­
schenden Kreise der USA wur­
de im Westen eine antlbulgarl- 
sche, antikommunistische Kam­
pagne aufgezogen.

Die sozialistischen Länder ha­
ben mit dem Internationalen 
Terrorismus nichts zu tun. Die 
Imperialisten müssen den anti­
bulgarischen, antikommunisti­
schen Rummel beenden und den 
rechtswidrig inhaftierten Anto­
now unverzüglich In Freiheit set­
zen", unterstreicht „Rodong 
Shlnmoon". 

gänge" zum Problem der Welt­
raumwaffen zu prüfen, was die 
Sowjetunion lm Grunde damit 
honorieren soll, daß sie die be­
gonnene Stationierung amerikani­
scher nuklearer Mittelstrecken 
raketen absegnet. Bekanntlich 
wurden die Verhandlungen über 
die nuklearen Rüstungen in Eu­
ropa von Washington mit Vorbe­
dacht dadurch torpediert, daß es- 
die Aufstellung seiner neuen Ra­
keten in der BRD, in Großbritan­
nien und Italien in Angriff nahm. 
Die USA-Administration unter­
nahm keinen einzigen Schritt, um 
für die Erörterung von Fragen 
der nuklearen Rüstungen in Eu­
ropa den Weg frei zu machen. 
Nunmehr möchte Washington ei­
nesteils die Angelegenheit mit 
den nuklearen Mittelstreckenwaf­
fen weiter in der Sackgasse wis­
sen und anderntells die Verhand­
lungen über die Verhinderung ei­
ner Militarisierung des Weltrau­
mes hintertreiben.

Die Äußerungen Frau That­
chers lassen darauf schließen, 
daß sie in erster Linie nicht des­
halb ihre Aufmerksamkeit der 
„Rüstungskontrolle" widmet, 
well sie über die Aussicht auf 
die „Umwandlung des Weltrau­
mes in einen neuen erschrecken­
den Schauplatz von Kriegshand­
lungen" beunruhigt ist, sondern 
aus dem Bestreben heraus, die 
obstruktlonlstische Haltung der 
Reagan-Administration zu den 
auf die Verhinderung einer Mili­
tarisierung des Weltraumes ge­
richteten sowjetischen Initiativen 
zu rechtfertigen.

Wladimir BOGATSCHOW

Beachtliche 
Ergebnisse

Ein Protokoll über Zusam­
menarbeit zwischen der DRA 
und dem UNICEF auf dem Ge­
biet des Schutzes von Mutter 
und Kind ist in Kabul unter­
zeichnet worden. Das Abkom­
men sieht die Bereitstellung von 
5.4 Millionen Dollar durch das 
UNICEF zur Finanzierung von 
Maßnahmen für den, Gesundheits­
schutz der afghanischen Kin­
der und ihrer Mütter vor. „Die 
Unterzeichnung dieses Abkom­
mens wird eine neue Etappe in 
der Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen der DRA und dem 
UNICEF einleiten", sagte dèr 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Staatlichen Plankomitees Hairul- 
la Azlzi in einem TASS-Inter- 
view. „Wenn früher Abkom­
men für ein Jahr geschlossen 
wurden, so sieht das jetzige ei­
ne Zusammenarbeit für zwei 
Jahre vor. Hervorzuheben ist 
die Tatsache, daß das Jetzige Ab­
kommen konkrete Richtungen der 
Zusammenarbeit auf dem Ge­
biet der Verringerung der Kin­
dersterblichkeit festlegt: Vakzi­
nation, Produktion und Import 
von Pharmazeutika, Einrichtung 
von Gesundheitszentren für Kin­
der und Weiterbildung der Arz­
te.

Schon viele Jahre wickelt Af­
ghanistan eine fruchtbare Zu­
sammenarbeit mit dem UNICEF 
ab", sagte Azlzi weiter. „Und 
man muß sagen, daß sie schon 
beachtliche Ergebnisse gezeitigt 
hat."

Konferenz über 
Schiffsregistrierung

Eine UNO-Konferenz über Be­
dingungen der Schiffsregistrie­
rung ist in Genf eröffnet worden. 
Vertreten sind etwa 100 Län­
der und verschiedene Weltorga­
nisationen. Die Konferenz ist in 
Übereinstimmung mit dem Be­
schluß der XXXVII. UNO-Voll­
versammlung einberufen wor­
den, um ein internationales Ab­
kommen auszuarbeiten und anzu­
nehmen, das die Bedingungen 
der Aufnahme von Hochseeschif­
fen In die nationalen Register 
festlegen soll.

Das in den letzten Jahrzehnten 
ausgiebig praktizierte System der 
sogenannten „offenen Registrie­
rung" unter „Billig-Flaggen" 
führt zu einer Verletzung der 
Sicherheitsnormen der Schiffahrt 
und der Arbeitsbedingungen der 
Seeleute. Dieses System er­
schwert auch die Kontrolle der 
Frachtbeförderui• und behin­
dert die Entwicklung der Han­
delsflotte in den Entwicklungs­
ländern.

Die Konferenz wird drei Wo­
chen dauern.
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h^JÜmmer bereit!
f Ul'untere jungen Leser

Ist das Wandern doch so schön!

0 F erienf reuden

ihr
das 
Tag 
sein

Gerade Zeltcnreihen, an einem 
hohen Mast flattert die rote Fahne, 
fröhliche Kinderstimmen und der 
appetitliche Duft aus der Küche 
bilden das übliche Bild des Lagers 
für Arbeit und Erholung der Mit­
telschule von Krasnooktjabrski. 
Hier verbringen die Kinder 
fünftes Arbeitsviertel.

Unsere Klasse 9a macht hier ihr 
erstes Arbeitssemester, und es ge­
fällt uns am malerischen Teich des 
Scljopokow-K o 1 c h o s außeror- 

' dentlich gut. Wir stehen sehr 
’ zeitig auf. um vor der Hitze unse- 
' ren Einsatz zu machen. Es ist 
; dann schön kühl, und es arbeitet 
; sich leicht. Kein einziger Schüler 
; wagt es, schlecht zu jäten. Wir 
(haben uns verpflichtet, 70 Hektar 
! Zuckerrüben zu bearbeiten und ein 
I Melonenfeld zu jäten. Wir schai- 
i fen es bestimmt, und damit helfen 
|wir unserem Patenkolchos sehr.

Der Kolchos bietet uns ideale 
I Bedingungen und versorgt uns

stets mit frischen Lebensmitteln. 
Unsere Mahlzeiten nehmen wir im 
Freien ein. Die Köchin Galina 
Gluschenko verwöhnt uns mit lek- 
keren Obstpiroggen und Semmeln, 
die ihr wunderbar gelingen.

Beim Morgenappell wird 
Fazit für den vergangenen 
gezogen. Jeder von uns hat
Arbeitsbüchlein, in das unser Lehr­
meister Viktor Schuhmacher die 
Leistung einträgt.

Nach einem dreistündigen Ar­
beitseinsatz ist man erschöpft. 
Aber schon nach einer kurzen Ent­
spannung ist man wieder fit. Nicht 
umsonst sind in unserem Lager die 
Sportsektionen für Volleyball, 
Tischtennis und Fußball die aller­
beliebtesten. Unser Lagerdirektor 
Ewald Horn ist ein großer Sport­
freund und meint, daß man sich 
bei einem Spiel am besten erholt. 
Zusammen mit ihm haben die 
Jungen den Sportplatz eingerich­
tet. wo wir unsere Freizeit ver­
bringen.

Aber nicht nur Sportwettkämpfe 
sind bei uns in Ehren. Unter Lei­
tung unserer Obererzieherin Galina 
Wallinger und des Musikleiters 
Alexander Shiganow haben wir 
schon den thematischen Abend für 
Humor und Satire, den Wettbewerb 
..Hallo, wir suchen Talente!“, eine 
Sitzung des Klubs der Lustigen 
und Findigen sowie ein herrliches 
Neptun-Fest durchgeführt. Da ha­
ben sich Lena Nowikowa, Elvira 
Schneider, Sascha Kim und Shenja 
Bogun hervorgetan. Mich hat man 
mit der Arbeit des Kul­
tursektors beauftragt. Anfänglich 
hatte ich Angst, daß es nicht klap­
pen wird. Aber ich brauche nieman­
den zu bitten, alle kommen gern 
zur Probe. Das macht unsere Frei­
zeit im Lager sinnvoll und lustig.

Maria WARKENTIN

Kirgisische SSR

Ida WEBER

111

Seit Jahren gibt es in unserer 
Schule von Rosowka ein Pionierla­
ger für die Kinder von der. 1. bis 4. 
Klasse. Ich besuche es schon zum 
vierten Mal und muß sagen, daß es 
hier wirklich sehr schön ist. Mor­
gens um acht Uhr kommen wir 
hierher und bleib?r|m^(‘ ,18 Uhr. 
Genau so lange wie 
Eltern auf Arbeit sind, 
treuen uns unsere Lehrer, 
da nicht alles tun!

Der Tag beginnt mit 
gymnastik. Danach 
Märchen und Geschichten, führen 
gemeinsam Gespräche zu verschie­
denen interessanten Themen, se­
hen Dias und hören schöne Musik. 
Sehr gern haben wir Sportspiele 
und Wettkämpfe im Freien. Wir 
laufen um die Wette, springen 
und machen Turnübungen. Danach 
lassen wir uns das Mittagessen, 
das so schmackhaft von unseren 
Köchen zubereitet wird, tüchtig 
schmecken.

unsere
Hier be- 
Was wir

Morgen­
lesen wir

Noch lange werden wir uns an 
den Theaterbesuch, die Spazier­
gänge und Wanderungen erinnern, 
die wir mit unseren Lieblingsleh­
rerinnen Gerta Wladimirowna Vo­
gel und Maria Wilhelmowna Spieß 
unternahmen. Am besten gefiel 
mir das Spiel „Finde den Schatz“, 
das wir einigemale spielten. Als 
wir dann nach langem Suchen den 
Schatz endlich doch entdeckten, 
verzehrten wir die Süßigkeiten, 
die wir darin fanden, mit besonde­
rem Genuß.

In drei Wochen sind wir braun­
gebrannt, ein bißchen gewachsen 
und haben zugenommen, manche 
sogar zu viel, hat der Arzt gesagt. 
Für unsere Eltern war unser Auf­
enthalt im Erholungsheim kosten­
los und für uns ein wahres Ver­
gnügen.

Eugenie WAGNER,
4. Klasse

Gebiet Pawlodar

Das Nilpferd

der 
See- 

die

Hänsel wollte wie Vati Seemann 
werden. Nicht umsonst waren 
Überseeschiffe, Fluß d a m p f e r, 
U-Seeboote und Segler aller Klas­
sen seine Lieblingsspielsachen.

Hänsel wußte. daß es ein 
Schwarzes, ein Weißes, ein Rotes 
und ein Gelbes Meer gibt. Wenn 
das Meer tobt, wirft es ein eiser­
nes Schiff wie eine Zündholz­
schachtel hin und her. Er liebte 
von klein auf zu baden und spielte 
oft mit seinen Schiffen in der Ba­
dewanne.

Wiedermai saß Hänsel an 
Badewanne und spielte 
schlacht. Mutti nähte für
Schwester Elli ein Kleid. Plötzlich 
kam dem Jungen eine tolle Idee. 
Sein Schiffsgeschwader sollte das 
Rote Meer passieren. Er überlegte 
nicht lange, holte dann schnell 
aus Muttis Schreibtisch ein Fläsch­
chen mit roter Tinte und entleerte 
es in die Badewanne.

„Das ist noch kein Rotes Meer!“ 
sagte er enttäuscht und holte das 
zweite Fläschchen. „So... Jetzt ist 
mein Geschwader auf dem Roten 
Meer!“ lächelte

Draußen tobt 
Tag der Wind! 
der Badewanne _ 
es mußte toben! Hänsel 
Wellen. Es gefiel ihm und 
wurden sie immer größer. Wasser­
säulen klatschten auf den Boden. 
Die Schiffe wiegten sich, manche 
kipten um. gingen unter... “ ~
te Meer tobte nur so!

Gleich wird es auch 
Sollten die Regentropfen 
sein? Hänsel füllte eine Plastef|a-

' sehe mit rotem Wasser, spritze 
damit an die Decke, auf die Fen­
sterscheiben und kommandierte: 
„Ge-schwa-der, vorwärts! Nur vor­
wärts! Ein echter Seemann scheut 
keinen Sturm! Nur vorwärts!..“

„Hänsel, bist du wahnsinnig!“ 
stürzte Mutti ins Badezimmer.

„Mami, das Rote Meer tobt!“ 
Hänsels Gesicht strahlte vor 
Glück. Muttis ernster Blick ließ 
den Seemann schnell verstummen. 
Er ließ sich langsam in das rote 
Wasser nieder. Vati und Elli er­
schienen auch im Türrahmen des 
Badezimmers und starrten ver­
blüfft auf das sich beruhigende 
„Rote Meer“.

„Hänsel, nach dem Sturm 
der Seemann immer viel 
meinte Vati und zeigte 
Finger auf die Pfützen 
Boden.

Nach einigen Minuten 
Vati ins Badezimmer.

hat 
Arbeit“, 
mit dem 
auf dem

Hänsel zufrieden, 
heute den ganzen 
Das Rote Meer in 
jedoch war still, 

machte 
bald

Das Ro-

regnen! 
auch rot

Auf-

man 
Meer

schaute 
Hänsel 

rutschte auf den Knien herum, ver­
suchte das Wasser mit dem 
Waschlappen aufzusaugen.

„Ich sehe, hier benötigt 
dringend Hilfe. Das Rote
spaßt nicht!“ meinte der Vater, 
konnte sich des Lachens kaum er­
wehren und griff auch nach dem 
Aufwischlappen.

Eine Stunde lang schrubbte 
Mutti mit einem Schwamm und al­
len vorhandenen Waschmitteln die 
Folgen des Rotes Meeres vom Kör­
per des Seemanns. Die Tinte war 
wahrscheinlich von guter Qualität 
und wollte den „Kapitän“ einfach 
nicht verlassen.

Willi LOCHMANN

Unsere Anschrift:
Xa3axcKa« CCP, 473027 r. Ueawtiorpaa.
Hom CoßeioB, 7-fi araxe, «4> poft naiii a(fn »

Wie verabredet zog unsere 
künftige 8. Klasse eines schö­
nen Sommertages vollzählig 
mit Ludmilla Dmitrijewna an 
der Spitze los. Unser Ziel war 
der Akan-Berg, der ziemlich 
weit von unserem Nowossjolow- 
ka liegt. Die Jungen schleppten 
abwechselnd das riesige Zelt, 
in dem wir alle übernachten 
wollten, bis zum Bus. Unsere 
Paten meinten, wir schaffen es 
nicht dorthin zu Fuß, und der 
Sowchos stellte uns einen Bus 
zur Verfügung. Aber welch ech­
ter Wanderer nimmt schon den 
Bus, wenn er ins Grüne zieht? 
Eine andere Sache ist es, die 
schweren Rucksäcke hinzubrin­
gen. Ein leichter Tornister auf 
dem Rücken macht einen Wan­
derer erst einmal schick. So zo­
gen wir leichtfüßig, froh und 
mit einem Lied ins Tal. /Bald 
kamen an einer Seite prächtige 
Nadel- und Laubbäume und an 
der anderen Seite ein See. Hier 
machten wir unsere erste Rast. 
Die Jungen angelten, und bald 
kochte auch schon das Wasser 
im Kessel. Die Mädchen koch­
ten eine Fischsuppe. Die war 
Klasse!

Nachmittags erreichten wir 
endlich den Berg. Es ist übri-

gens kein großer und steiler Fel­
sen, sondern ein ziemlich hoher 
Hügel mit nicht sehr steilen Ab­
hängen. Dennoch erreichten wir 
nicht ohne Mühe den Gipfel. 
Manche waren ganz schön au­
ßer Atem. Als wir uns ver­
schnauft hatten, besichtigten 
wir von oben die umliegende 
Gegend. Ein prächtiges Bild! 
Unten lag ein guter Teppich 
mit vielen zarten Blumeninseln 
darauf, der See war wie ein ova­
ler blaugrauer Teller 
Bäume wie Kerzen 
Wir fotografierten 
oben unzählige Male.

Der Abstieg vom Berg war 
durchaus nicht leichter als der 
Aufstieg. Wir sind unerfahrene 
Bergsteiger und deshalb 
schmerzten uns die Zehenspit­
zen in den Sportschuhen, 
trotzdem war es herrlich.

Abends war es ziemlich win­
dig und kühl. Wir saßen bis 
spät am Lagerfeuer und erzähl­
ten einander verschiedene Ge­
schichten. Das war ein herrli­
cher Ausflug.

Andreas DÖRR,
8. Klasse 

Gebiet Zelinograd

und die 
ringsum, 

uns dort

Unser Bild: Auf dem Heimweg.

Einmal eine ganz andere Entspannung
die jungen

In Afrika gibt’s. daß ihr’s wißt, 
ein Nilpferd, das faul und träge 

ist.
Es aalt sich tagelang im Dreck 
und knatscht und zatscht, wenn 

man es weckt.
Es stehen um das Unikum 
die Tiere ratlos oft herum: 
„Was fehlt dem Armen? Ob ihm 

schmerzt 
vielleicht der Bauch? Vielleicht 

das Herz?
Es ist so schlapp, so übel dran, 
daß es sich kaum noch rühren 

kann..."
Wie einmal sie so stehn und 

gaffen, 
kommt atemlos ein flinker Affe. 
Er grölt: „O Jammer, aus dem 

Nil, 
robbt her ein großes Krokodil. 
Das frißt uns allesamt alsdann. 
Drum rette, wer sich retten 

kann!“ 
Da laufen alle Tiere fort, 
und leer bleibt der belebte Ort. 
Mehr als die anderen 

erschreckt, 
sucht sich das Nilpferd nun 

Versteck.
Was seine Beine geben her, 
eilt es von dannen, plump und 

schwer.
Da schrei’n die Tiere: 

„Simulant!
Scher dich aus unsrem schönen 

Land!
Solch abgefeimtem Erzbetrüger 
glaubt kein bewußter

Erdenbürger.“

Jedes Jahr tragen
Sportler des Pionierlagers ,,Jubi- 
lejny“ Freundschaftstreffen mit 
ihren Rivalen aus dem Hofklub 
„Jupiter“ der Stadt Abai aus.

Auch diesmal beteiligten sich 
an diesem Turnier die Mann­
schaften der jüngeren und der 
ältesten Pioniergruppen. Es wur­
de wirklich spannend. Bereits in 
der fünften Minute schoß Aljoscha 
Seryschew aus der „Jupiter“ das 
erste Tör. Da^bFâchte die Gastge­
ber in Verwirrung, so daß Wowa 
Michailow ein zweiter Treffer ge­
lang. 2:0 für die Gäste! Saure 
Stimmurig unter den Kiebitzen.

In der zweiten I^albzeit aktivier­
ten sich die Gastgeber. Sascha 
Borowoi trat das Leder ins Tor der 
Gäste. 2:1. Aber das war ihr letz­
ter Erfolg, denn die Fußballer aus 
dem Hofklub waren ihnen kopf­
hoch überlegen und siegten mit 
4:1.

Auch das Freundschaftstreffen 
zwischen den Fußballspielern der 
älteren Gruppe gewannen die Gä­
ste. Jura Goljak, Bulat Ibrajew 
und Aljoscha Safronow erzielten 
das Tor und einen Treffer mußten 
sie einstecken.

Nach dem Fußballspiel gab es 
ein Konzert der Laienkünstler und 
ein freundschaftliches Teetrinken.

Die zwei vorigen Sommerferien 
mußte ich wegen meines Gesund­
heitszustandes in den Kindersana­
torien auf der Krim verbringen. 
Es war dort interessant, und ich 
habe auch dort viele neue Freunde 
gefunden. Auch jetzt noch stehe 
ich im Briefwechsel mit Natascha 
Krasnowa aus Pensa, Aurine Ben- 
denskeite aus Tallinn und Katja Le- 
tunowa aus Moskau. Ich freue mich 
immer auf ihre Briefe und Glück­
wunschkarten zu Feiertagen. Aus 
ihren Korrespondenzen erfahre ich 
etwas über ihre Gesundheit und 
Neuigkeiten aus dem Schulleben. 
Ich informiere sie 
Pioniera u f t r ä g e 
Schulkameraden.

Und nun bin ich

über 
und

meine 
meine

zusammen mit

Alexander BAUER

Gebiet Karaganda

Helene EDIGER

Elternsorgen
Gar nachdenklich sitzt 
auf dem Zaune er da. 
ein sorgengeplagter 
Spatzenpapa
Vor ihm unterm Dach 
ist sein trautes Heim, 
drin schilpt es und piept es, — 
die Kinder sind klein.
Er schüttelt sich etwas 
und dann fliegt er weg, —

Der Bumeran
..Was ist eigentlich ein Bumerang? Wo­

her stammt er? Wie macht und wirft man 
ihn?'1 fragt uns Edi Liebe aus Kamenka, 
Gebiet Uralsk.
Der Bumerang ist zum Symbol für 

einen ganzen Kontinent, für Austra­
lien. geworden. Das Verbreitungsge­
biet dieses seltsamen Wurfgeräts in­
des ist bei weitem größer. Hopi-India- 
ner, Ägypter und selbst die Vorfah­
ren in mehreren europäischen Regio­
nen werden als hervorragende Bu­
merangwerfer genannt, denn für alle 
diese Völker ist das gebogene Holz 
ein selbstverständliches Jagdgerät 
gewesen. Von den vielen Arten gibt 
es jedoch nur eine einzige, das so­
genannte Wiederkehrholz, die genau 
über die Eigenschaften verfügt, die 
für die meisten Menschen überhaupt 
erst einmal einen Bumerang aus­
macht. Hat das gebogene Wurf holz 
sein Ziel verfehlt, kehrt es — wie 
durch magische Kräfte bewegt — in

meiner Klasse 7a im Lager für Ar­
beit und Erholung. Für meine Ka­
meraden ist es hier Gewohnheits­
sache. ich aber freue mich über 
jede Kleinigkeit, weil ich gesund 
bin. Als der Schularzt meine Ana­
lysen prüfte, sagte er: „Olga, du 
bist so gesund, daß du auch ins 
Lager für Arbeit und Erholung 
mitfahren könntest.“ Das war eine 
Überraschung! Nun bin ich da un­
ter allen meinen Schulkameraden 
und Lehrern. Jeden Abend ist et­
was los! Bald Fasching, 
leyballtreffen mit dem 
dorf, und das Jäten und 
geht auch ganz prima.

bald Vol- 
Nachbar- 

Gießen

Olga FOMENKO, 
Schule Nr. 11

Sonne auf dem Pflaster
Im Schulpionierlager „Solnysch- 

ko“ („Liebe Sonne“) des Sowchos 
„Meshduretschenski“ erholen sich 
zur Zeit 40 Oktoberkinder. Jeden 
Tag ist hier etwas Interessantes 
los. Sie haben sich schon an den 
Wettbewerben „Der Allerklügste“, 
„der beste Rezitator“ und „Lusti­
ge Zahlen“ beteiligt.

Heute zeichnen sie mit bunter 
Kreide auf dem Asphalt zum The­
ma „Wir brauchen Frieden. 
Die meisten Zeichnungen stel­
len einen gelben Sonnenkreis, Blu­
men und fröhliche Kinder dar, 
denn nur unter einer friedlichen 
Sonne können Blumen blühen und 
Kinder glücklich sein.

Nach dem Mittagschlaf werden 
die Oktoberkinder mit einem Kon­
zert vor den Knirpsen aus dem 
Kindergarten erwartet. Diesmal 
wollen sie den Kleinen ein Pup­
penspiel zeigen.

Für morgen ist eine Heimatkun­
deexkursion geplant. Die Pionier­
gruppe wird sich die Umgebung 
des Dorfes Tschaida ansehen und 
das Pionierlager „Orljonok“ besu­
chen, wo ein freundschaftliches 
Treffen stattfindet.

Alexander QUINDT
Gebiet Aktjubinsk

das Sorgen und Jammern 
hat keinen Zweck;
Es bringt für die Bande 
kein Futter herbei.
Nur gut, daß mit Mutter 
sie sind zu zweit.

Da kann man sie füttern 
von morgens früh, 
sie schlingen und schreien, 
denn satt sind sie nie.
Bald sind sie flügge, 
dann heißt's: ,.Macht euch fort!"
Nun fliegen Mutter 
und ich zum Kurort.

die Hand seines Besitzers zurück. 
Und dieser Bumerang, der einzig und 
allein als Sportgerät benutzt wird, 
kommt tatsächlich nur in Australien 
vor. Die australische .Wurfkeule ist 
ein sechzig Zentimeter langes Holz, 
das in seiner Mitte leicht abgeknickt 
und zudem abgeflacht ist. Der Schüt­
ze ergreift den Bumerang an einem 
Ende, hebt ihn senkrecht nach oben 
und wirft ihn so, daß die konkave 
Seite nach vorn zeigt. Mit einem sur­
renden Geräusch fliegt das Gerät zu­
erst eine Zeitlang geradeaus, schlägt 
plötzlich einen Haken nach links, be­

ginnt aufwärts zu steigen und kehrt 
in einer großen Kurve zu dem Werfer 
zurück. Die abgeflachten Stellen am 
Knick wirken dabei wie die Tragflä­
chen eines Flugzeuges. Um einen der 
großen Bogenwürfe zu erzielen, sind 
eine enorme Geschicklichkeit und 
teilweise jahrelanges Training nötig.

Miki sorgt 
für Brieffreunde
Die Schüler der 8. Klasse aus 

Berlin wünschen sich Brieffreunde 
unter ihren Altersgenossen hi der 
Sowjetunion.

Hier ihre Adressen:
1160 Berlin/DDR
Scharnweberstraße 33 
Silke MARSDINER
An der Wuhlheide 156
Karin FECHNER 
Firlstraße 34
Daniela HALBIG
Slabystraße 25
Andrea KALBE 
Kottmeierstraße 17 
Ines BALLENTIN 
An der Wuhlheide 186
Andreas SACHS
An der Wuhlheide 128
Sabine STRÄTER
Olga, Natascha, Lena und Ta­

nja sind nun Schülerinnen der 6. 
Klasse und aktive KIF-.Mitglieder. 
Daher ihr Wunsch, mit ihren 
tersgenossen aus der DDR 
aus den Unionsrepubliken 
korrespondieren.

Hier ihre Adressen:
459*130 KycTaHaäcKafl oö.iaerb, 
ropoa AHteiurapa, noc. D.neBaTop, 
y.i. nasjuiKa Mopoaoea, 9, kb. 4 
Olga GLADUN
ya. BojiMHOBa, 1. kb. 2 
Natascha GLUCHOWA 
yji. BojibiHOßa, 2. kb. 6
Lena TROFIM1K 
yji. 3aeBaTopHaa 8, kb. 2 
Tanja BERESNEWA
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